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Vorbemerkungen
» Wenn Biologie un: Konftession verwechselt werden« auf diese einpräg-
SaJmnlıe Formel hat derjenige, ber den 1er berichtet werden soll; den Grund
aller seiıner Leiden gebracht. Dıiese Leiden sollen 1er schlicht nacherzählt
werden gleichsam als eın Drama, das 1n acht Akten schliefßlich Zu

Beschlufß der Kirchenregierung VO 30 September 1937 tührt » Die Verset-
ZUNg des Pfarrers Heınz Helmuth Arnold in Polkwitz, Kırchenkreis (510-
gau, 1St 1mM Interesse der Kırche dringend geboten.«

Der Darstellung liegt 1n der Hauptsache seıne beiım Konsıstorium 1n
Breslau geführte Personalakte zugrunde , erganzt durch einıge Schrift-
stücke A4US den Akten des Bischofs“; vieles fehlt, W 4S SCHAUCICI Kenntnıis
un gerechterem Urteil guLt ware, VOT allem A4aUusS$s dem Städtchen Polkwitz
un! der dortigen evangelischen Gemeinde?. ıne allgemeine Darstellung
un Erörterung des Verhaltens »der« evangelıschen Kırche Schlesiens
gegenüber Juden un: Judenchristen beziehungsweise der natiıonalsoz1ıalisti-

Staatsarchiv Breslau Wojewödzkıe Archiwum Panstwowe Wroclawıu|;, Be-
stand »Slqsk1 Konsystorz Ewangelıcki«, fortan zıtlert »SKE«, hıer Teil V Personal-
akten, Nr 634 Dıie Personalakte Heınz Helmuth Arnold esteht A4US rel ursprünglıch
gEeLreNNTtEN Faszıikeln:

Blatt 1—395/, die eigentliche Personalakte, begonnen e1ım Landeskirchenrat der Thü-
rınger Kırche;

Blatt 3585—400, ursprünglıch 1m Aktenbestand des Provinziıalkirchenausschusses,
betrifft » Versetzungsverfahren Arnold«:

Blatt 401—459, ursprünglıch »Klärung der politischen Lage, ad I1« geführt.
Zur Entlastung des Anmerkungsapparates wırd diese kte 1mM fortlaufenden Text 11UTLT Mit
Angabe der Blattziffer zıtlert. Das Eıngangszıtat tindet sıch auf Blatt 435

SKEFE N: 590, »Die judenchristliche Frage«, 162 Blätter.
Dıie eım Konsistorium geführte Ortsakte der Kırchengemeinde Polkwitz, SKE HI;

1635, enthält den Vorgängen H. Arnold nıcht eın Blatt! Zur kırchenpoliti-
schen Ausgangslage hıer die Mitteilung, da{ß be] den Wahlen VO: 23. Julı 1933 die
69 0y Evangelıum un Kırche 31 der Stimmen erhalten haben; SKE } 2451,
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schen Rassenideologie 1st nıcht uUuNnsere Absicht“; die L1UTr begrenzte Aussage-
kraft eınes Fallbeispieles wırd in auf 2  MMCN, vielmehr: 1St ausdrück-
ıch intendiert. Es 1St mancherlei daran studıeren, ekommt Farbe un!
Anschaulichkeit: die Primitivität etwa antıyüdıscher Argumentatıon ın »völ-
kischen« Kreısen, oder die Miıttel der Denunzıatıon, der Einschüchterung,
der brutalen Gewalt. Es wırd erkennbar, W1€e eiıne ftormaler Korrektheit
verpflichtete un s1€e bemühte Behörde solchem Druck L1LUT schwer
entgegenhalten kann, annn S1€e doch nıcht mıt gleichen Miıtteln arbeıiten. Vor
allem 1M Vergleich miıt dem Schicksal des zweiten ” judenchristlichen Pfar-
ICI der schlesischen Kırchenprovinz, Fried_rich Forell®, der bereıts

Wır hoffen, dafß 1n Zukunft weıtere Quellen ZuLage LFGtCIK und verweısen VOTrerst auft
die kurzen Abschnitte be] Gerhard FE.HRENFORTH, Die schlesische Kırche 1m Kirchen-
kampf, Göttingen 1968, 5. 208—215, SOWIe Ernst HORNIG, Die Bekennende Kirche in
Schlesien9 Göttingen 197 SM ferner auf 1er Aufsätze, in denen der
Breslauer Rechtshistoriker Karol JONCA Benutzung Breslauer Archivalien diesem
Thema nachgegangen 1St Karol JONCA, Koscıot ewangelıickı Slasku wobec polıtykırasıstowski16e) DA Dıie evangelısche Kırche in Schlesien un die Rassenpolitik der
NSDAP|. In Studia laskıe e E 1979 5. 131—-179; DERS., Koscıiof ewangelickıTrzecie) RZzeszy wobec ıdeologı1 narodowego socjalızmu latach. | Dieevangelısche Kırche 1ım rıtten Reich angesichts der natıonalsozialistischen Ideologie
1935-1945]. In Studia nad faszyzmem zbrodniamıi hitlerowskimi, Bd. 6, roclaw
1980, S: 73145 (»unter besonderer Berücksichtigung Schlesiens«); DERS., Schlesiens
Kirchen ZUr Lösung der Judenfrage. In Das Unrechtsregime. Internationale Forschungüber den Natıionalsozialısmus, he VO  an Ursula BÜTTNER, Hamburg 1986, Ba 2

123—-147; DERS., Judenverfolgung und Kırche in Schlesien (1933-1945). In Deutsche
Polen — Juden Ihre Bezıiehungen VO den Anfängen bis 1Ns 0. Jahrhundert, hg VO) Stef1
JERSCH-WENZEL, Berlin 1987, NZum ZUEeTSE gCeNANNTLEN Auftfsatz vgl die Bespre-chung in: JSKG, 6 9 1980, 133—139

Wır sınd VO'  - der Judenchristlichen Allıanz 1n Deutschland e. V nach drei weıteren
schlesischen Pfarrern un:! deren möglicher Jüdıscher Abstammung gefragt worden:
a) arl \ recte: Wılhelm] Balthaser 1n Proskau; W ar nach SKE VI; 590, 143, verheiratet
mıt einer getauften Jüdın;

arl |recte: Hellmuth) Bergmann 1n Alt Reichenau; Wr nach SKE E 2447/, 126,
verheiratet mit eıner getauften Jüdın;
C) Max Schmidt in Rosen; (noch) keine aktenmäßige Feststellung.

Fur eiınen leider noch ausstehenden austührlichen biographischen Autsatz über Forell
hıer Wel Kurznotizen: bereıits 1933 Maı (!) 23 hatte Bischoft Zänker be] Oberkonsisto-
rialrat Heckel, Berlin, angefragt, ob Forell eventuell ach Kopenhagen gehen könne:
» Pastor Forell 1St jüdıischer Abstammung. Daher habe iıch die Befürchtung, dafß die
Frauenhilten iıhn eines Tages ablehnen könnten. Eıinstweıilen werden Bedenken 1L1LUT VO

wenıgen geaußert Er 1St eın ungewöhnlich tüchtiger, redegewandter und unermüd-
ıch arbeitsamer Mensch, Streng lutherisch un: episkopal eingestellt, auf dem Boden der
Schrift tehend Er hat einNe vorzügliche Frau, die uns ın der Frauenhilfe sehr wertvolle
1enste leistet, und wWwel Söhne Es äflßt sıch nıcht verschweigen, dafß INan ıhm den
semitischen Typus anmerkt« . SKE VI; 590, AL 1378 1933 dept schreibt Zänker
die Basler Mıssıon, ob Forell dorthin könne, sehe sich, ))da nichtarischer Abstam-
INUNS 1St, genötigt, außerhalb unserer Landesgrenzen eın Amt suchen«; eb
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8. Julı 1933 zwangsbeurlaubt wurde un! ZU 1. ]anuar 1934 selber bereıts
1mM Ausland sıch Druck pensionıieren lıefß, 1St auffallend, da{fß
zwıschen den erstien Angrıffen auf Pastor Arnold 1mM Februar 1934 un!
seiınem Weggang AUS Deutschland fünf Jahre vergehen. Das annn aum 1Ur
MmMIıt der anderen, exponıerteren Stellung Forells als Provinzıalpfarrer der
schlesischen Frauenhiulftfe erklärt werden: dem hartnäckıgen Beharren
Arnolds 1ın seıner Gemeinde korrespondiert eıne hinhaltende Taktık des
Konsistoriums gegenüber Parteı un:! Staat; weiıt entfernt VO  5 aller W.lltäh-
rigkeit, un: doch 1mM etzten hıltflos. Und gleichermafsen machtlos 1St
Bischof Zänker. uch gilt testzustellen, da{ß nırgends iın den für diese
Darstellung benutzten Quellen ı1ne kirchenbehördliche Rechtfertigung
oder auch ur Anerkennung der Berechtigung ZUuUr Dıiskriminierung alles
»Jüdıschen« finden 1sSt freiliıch auch nıcht ıne deutliche Kritik oder
Verurteilung der eın konsequenter Wıderstand die Schlufstolgerun-
gCNH, die andere AaUS iıhrer völkischen Ideologie DA Möglichkei-
ten SCWESCH waren ıch INa iın der sıcheren Dıstanz eınes halben Jahrhun-
derts nıcht ordern, nıcht entscheiden, eingedenk eınes Augenzeugen, der
über die » Kristallnacht« 1ın Breslau berichtet: »Plötzlich WAar MI1r bewuft:
1er hätte iıch Jetzt ganz laut schreien mussen Und dennoch veschah,
W as vielen damals ohl Ühnlıch seın mulfß, dıe in dieser Nacht
des November oder schon vorher solch ÜAhnlich himmelschreiendes
Unrecht jüdıschen Mitbürgern un: politischen Gegnern mıterlebt hat-
te  5 Man schrie eben nıcht, weıl 111l wulßste, W 4S geschehen würde, WenNn

INan CS tun würde: da{fß solches Schreien umgehend erstickt würde durch
Verhaftung un: Folter ın den gefürchteten Kellern der Gestapo 1

Die ersten Schwierigkeiten
Heınz Helmuth Arnold 1st seıt dem November 1928 Pfarrer der CVaANZC-
lisch-Ilutherischen Kırchengemeinde Polkwitz, Kreıs Glogau®. Aktenkun-
dıg wırd der sıch seıner jüdıschen Herkunft entzüundende Konflikt
erstmals durch eın Schreiben des Bürgermeıisters der Stadt Polkwitz, datiert

Bl 46-—1462. Vgl über iıhn die kurzen Angaben bei HORNIG (wıe Anm 4), Ver-
schiedene Notıizen und Berichte über uch Kıirchenblatt tür Evangelische aus Schlesien,
Jg 1949, NEZ Schlesischer Gottestreund 1950, 5 9 1953, 423; 1958, 12453; 1962, 1809;
1963 1855, 1891; 196/, 2409; 1968, 2550; 25952; 2562 Seine Personalakte SKE V, 1114
Eınige Materıjalıen uch im Archiv der Gemeinschaft evangelischer Schlesier.

Schlesischer Gottesfreund, Jg 40, 19859,E »Die Pogromnacht VO: Novem-
ber 1938 in Breslau«, hier S:2 /

Lebensdaten nach der Personalakte: Geboren 8 Februar 1892 1n Berlın; Vater
Rechtsanwalt Arthur Aronius, Multter Clara; gyeborene Altsmann; eın Jüngerer Bruder
Friedrich VWılhelm; getauft 1892 Aprıl der Dorotheenstädtischen Kırche Berlin;
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VO 9. Aprıil 1954, das dortige Pfarramt: >In der Patronatssache der
hiesigen evangelischen Kırche teile ıch Ihnen mıt, da{fß ich persönlıch die
Rechte des Patronatsältesten erst annn wahrnehmen kann, sobald u1Nl5Sc-

GE Kıirche eın Pastor arıscher Abstammung amtıert. Den Jjetzıgen Zustand
betrachte ıch als eıne Verhöhnung der nationalsozıalistischen Weltanschau-
ung un! als eıne Geftahr für die Seelsorge uUuNsecerert Gemeindeglieder. ıne
alsbaldıge Änderung 1St mehr als dringend notwendig. Bıs dahın behalte iıch
MIr VOIL, VO  a Fall Fall einen Vertreter bestimmen. Werchan.«
Unter dem gleichen Datum eın Z7zweıtes Schreiben den Superintendenten
ın Glogau: »[ Ich dart dringend bıtten, für baldıge Abstellung SOTrSCN.
Zu mındest wollen Sıe veranlassen, da{ß jeweıls alle 14 Tage Pastor Arnold
mıt einem anderen Pastor der Umgebung ausgetauscht wiırd, damıt dıe
Gemeindeglieder auch ZUur Kıirche gehen können, hne MIt ihrer politischen
un: weltanschaulichen Eınstellung iın Gewissenskonflikt kommen.«

Beide Schreiben reicht Superintendent Werner Eberlein och
10 Aprıl Bıschoft Zänker weıter. Er stellt begleitend Fragen ZUuUr Möglıch-
keıt, dem Verlangen ach turnusmäfßıgem Wechsel 1m Predigtdienst
entsprechen; danach, ob möglich sel, »Arnold auf eın anderes Wirkungs-
feld versetzen ” Vielleicht eın stilles Dorf, das unbesetzt bleibt,
nıcht gerade iıne Kleinstadt, zumal Arnold die bekannte Erklärung
den Reichsbischof? verlesen hat Ich würde versuchen, Arnold in das kleine
Schoenau ” mıt s/0Ö Seelen bekommen, WCECeNnNn iıch die Genehmigung
erhielte, CS besetzen; Ort sınd die entscheidenden Persönlichkeiten

1911 Aprıl 7E Namensänderung »Arnold«;- Kriegsteilnehmer; Theologiestu-dium, 8 Semester, 8-1 1921 Junı 26 1n Berlın ordiniert; 1921 JulıHılfsgeistlicher ın Spandau-Haselhorst und Vakanzvertreter der Melanchthonkirche
in Spandau; 19727 Maı Hiltsgeistlicher 1n Lichtenrade-Mahlow: 1922 Nov 15 hıs 1926
APpr. 15 Diasporapfarrer in Königsberg Eger und Außenorten; Entlassung A4US dem
Autfsichtsbezirk des Brandenburger Konsıstoriums un! Übergang ın die ThüringischeKırche, 1926 Maı vikarısche Verwaltung der Pfarrstelle Königshoten, Kıirchenkreis
Eisenberg, gewählter Ptarrer dort 1926 Sept. 1 1928 Okt 15 fertigt der Magıstrat der
Stadt Polkwitz » als Patron der evangelıschen Kırche« die Berufungsurkunde T

November AduUS, seıne Einführungspredigt hält Arnold 15 Nov. über den ext »Ich
bın bei dir, da{fß ich dır helfe«;: 1938 Maı iın den einstweılıgen Ruhestand9
gestorben 1959 Februar (?) 1n Bradtord/Yorkshire

Kanzelabkündigung des Pfarrernotbundes VO 1934; ext Kırchliches Jahr-buch9 371. Arnold 1St damals (Stand VO einz1iger Ptarrer der
Bekennenden Kirche im Kırchenkreis Glogau; HORNIG (wıe Anm. 4), 3162

Schönau, Kırchenkreis Glogau. Die Ptarrstelle scheint nach dem Ausscheiden VO  m}
Pfarrer Paul Mücke 1930 Nov (Amtsbl zunächst nıcht wieder besetzt
worden se1ın, 1St ber uch nıcht aufgehoben worden. Selit 1938 Januar 1STt Fritz
Schulze ( 1909 Julı 14) Pfarrer der Gemeinde Amtsbl 1937, 9 vorher Ort
Ptarrvikar.
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jedenfalls nıcht eingestellt. Ehe ıch ach Polkwitz AÄAntwort gebe, möchte
iıch die bischöfliche Entscheidung haben Durch bloßes Zuwarten wiırd in
Polkwitz jedenfalls nıcht Ruhe, weıl Ort ZEWISSE Kreıse grundsätzl.
Arnold eingestellt sind« (  1—4

Es reagıert nıcht der Bıschof, sondern das Konsıstorium: 11. Maı
tindet sıch Konsistorialrat Hembd zuständıger Dezernent für den Kır-
chenkreıs Glogau iın Polkwitz e1ın, zunächst geLIrCNNILEN Verhandlungen
mıt Werchan, annn Arnold, danach mıt dem Gemeindekirchenrat. In
seiınem Bericht (  8—4 referiert CI, eıne eıgene Stellungnahme sorgfältig
vermeıdend, folgende Vorwürte Arnold:

seıne jJüdısche Abstammung: WI1SSE, w1e€e grofß das Unheıl sel, das die
Juden 1m deutschen Vaterland angerichtet haben«;
Arnold habe »offenbar ine Neıigung ZUr katholischen Kırche«;
dem Gemeindekirchenrat habe Arnold vorgeworfen, ß se1l die
Kıirche und wolle ıh 1U  — deshalb fort haben Arnold erklärte das S da{fß
T: abgelehnt werde, weıl Notbundpfarrer sel un damıt selbst die
Empfindung habe, WCNnN I11L1Aall ıh: sel, se1 INnan auch die
bekenntnisgebundene Kırche;
als Seelsorger komme Arnold be1 8SO—90 E der Gemeindeglieder nıcht in
Betracht:; dagegen spreche nıcht der gute Gottesdienstbesuch, der
geschehe »mehr Aaus Gewohnheıt als arum weıl s1e die Gemeinde] den
Pfarrer schätzt«;
»seiıne Predigten ließen wünschen übrig, s1€e seılen oberflächlich un:

nıcht 4Uus$ innerster Empfindung« ;
Arnold werde als polıtisch unzuverlässıg bezeichnet;

ausdrücklichem Beschlufß des Gemeindekirchenrats berute CI

die Sıtzungen der Körperschaft nıcht 1Ns Rathaus, sondern 1ns Pfarrhaus
ein;
Arnold habe be] der Bewerbung die Pfarrstelle seıne jüdısche
Abstammung verschwiegen;
un:! besonders empörend se1 ıne schrittliche Außerung Arnolds, in der

erklärt habe, GT se1l mıt Jesus und den Aposteln blutsverwandt.
Als Konsistorialrat Hembd präzıser nachfragt, kommt deutlich heraus:

stoße sıch eigentliıch 1U  n seıner jüdischen Abkuntftt, die CI nıcht
verleugnen könne un: die sıch in seiınem SaNzZCH Wesen ımmer wıeder NUur

allzusehr bemerkbar mache, W1€e z B auch in seıner stark auffallend Jüdi-
schen Redeweise un Beredsamkeıit.«

Wıe annn weitergehen? Werchans Vorschlag turnusmäßigen Prediger-
11 Hembd kommentiert hıer »Mır erscheint das als eın Urteıl, das nıcht VO:  n} Persön-
lichkeiten abgegeben werden dürfte, die nach Aussage VO selten der überhaupt nıcht

ıhm in den Gottesdienst kommen.«
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wechsels wırd verworfen, weıl (T“ das Grundproblem nıcht löse Hembd
erläutert »dafß das Arıergesetz Nserer Kıirche gegenwWartıg ZW ar (zeset-
zeskraft habe, 1aber och nıcht angewendet werden könne;, weıl och keıne
Ausführungsbestimmungen erlassen << uch habe diese Verhandlung
ergeben, »dafß Verfehlungen des Pastor nıcht vorliegen« dafß CiINeE

Zwangsversetzung oder Zwangspensionierung nıcht rage komme Es
bleibe vorerst keine andere Möglichkeit, als da{ß sıch C1NC
andere Pfarrstelle bemüuhe Überlegungen dazu gebe CS doch SC1 C1NC

Änderung schnell nıcht durchzuführen. Bıs dahın, habe C Hembd,
eindringlich gemahnt, CS möglıch SCHN, mıteiınander auszukommen.

Konsıistorialrat Hembd wiırd WIC GT Nachtrag SC1LINCM Bericht
über die offizielle Verhandlung selbst darstellt Anschlufß diese
Sıtzung VO  3 Gruppe VO  e sechs Gemeindegliedern (darunter C1M

Mitglied des Gemeindekirchenrats) Pfarrhaus erwartet un: C111l

Gespräch gebeten » Alle sınd Miıtgliıeder der christlichen Gemeinschaft
Polkwitz oder stehen ıhr zumiındest sehr ahe S1e traten auf das Entschie-
denste dafür ein dafß Pfarrer die Gemeinde nıcht verlä(t Nach iıhrer
Meınung stehen 95 %6 der Gemeinde hınter ıhm Die Miıtglieder des
Gemeıindekirchenrats für diese Körperschaft ungelCıgnNeL S1C
unkirchlich un: ließen siıch nıcht der Kırche sehen, S1C 1Ur durch
Gewaltmaßnahmen be1i der W.ahl Julı 1933 gewählt worden Der Besuch
der Gottesdienste un der Abendmahlsfeiern bei Pf SC1 nıcht zurückge-
SANSZCH, NUu  — C1iNe kleine Clique wolle den nıcht als Pastor haben Wer
getauft SC1 SC1 CI Christ un: könne auch Pastor SCIN Di1e Rassenunter-
schiede verlören der Kırche ıhre Bedeutung <<

Diese sechs Gemeindeglieder haben sıch ıhren Pastor geschart oder
1STt CS richtiger SCH, (53- habe S1IC sıch versammelt? och dem
nüchternen Bericht des Kırchenbeamten merkt INan die andere Atmosphäre
dieses Gesprächskreises Hıer öffnet sıch Arnold un: läßt ıiNNeTre eweg-
gründe erkennen: CF »bezeichnet CS als tahnenflüchtig, Wenn
Gemeıinde verlassen wurde. Es handele sıch die Wahrung des
Bekenntnisses, un: dieses SC1 bei der Haltung des GKR gefährdet Es SC1

fraglich ob die gegeNWartıgen kırchl] Körperschaften wirklıiıch für die
Wahrung des Bekenntnisses1bereit sınd un: ob SIC als SCINCN

Nachfolger Pfarrer wählen würden, der auf dem Boden des Bekennt-
11556585 stehe WI1IC ET So der Gemeinde bleiben << Ebenso offen
un: argumentiert Konsıistorialrat Hembd Der ablehnende Teıl der
Gemeıinde CS SC1 müßıg, ber Prozentzahlen reden werde gewißß keine
uhe gyeben, un der Streit sıch verschärfen »Im Interesse des
Friedens der Gemeıinde un:! SCINECET selbst wiıllen, SCIN Amt erfolg-
reich un: Frieden tühren können, werde Pfarrer das Opfter bringen
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mussen, die Gemeinde verlassen.« Und wiırklich ann Hembd 1m etzten
Absatz protokollieren: »Pfarrer erklärte sıch schließlich bereit, sıch ın
eiıne andere Pfarrstelle berufen lassen, Wenn se1n Nachfolger eiıne
Persönlichkeit seın wiırd, die bereıt 1St, mıt der christlichen Gemeinschaft in
Polkwitz arbeıten, also mıt dieser auf dem Boden Von Bıbel
un Bekenntnis steht.«

So scheınt, un mıt diesen Gedanken INAaS Konsıistorialrat Hembd ach
Breslau zurückgekehrt se1ın, eın Weg gewlesen, iın uhe un: Ordnung einen
sıch anbahnenden Konflikt lösen. So stellt sıch auch Arnold den
Fortgang der Angelegenheit VOILIL, Wenn 1: iın einem nachgereichten and-
schreiben VO 2. Junı zunächst seine Bereitschaft bekräftigt, 1n ıne andere
Gemeıinde wechseln »und dann Miıt Vorliebe Diaspora«, WEn die
Gewähr gegeben sel, CS werde nıcht »der bekenntnistreue Teıl der
Gemeıinde, un: das 1sSt die überwältigende Mehrheıt, durch Auslieferungeın aum verhülltes deutschgläubiges, rein politisch, dabei kıirchlich völlıg
gleichgültig eingestelltes Patronat 1m Stich [ ge-]lassen«, un:! ann weıter:
» Warum nıcht Ort un:! Stelle, VO  } Liebe un Vertrauen aller
gläubigen un! betenden Christen umgeben in der bisherigen Gemeinde
abwarten, bıs die diesbezüglichen Fragen grundsätzlıch geregelt sind.«
(422—424 Bürgermeıister Werchan reicht och Abschriften dreier Oku-

ein: Arnolds Bewerbungsschreiben, eıne Auskunft ber die im Jahre
1911 erfolgte Namensänderung » AÄron1ıus« 1n »Arnold« SOWI1e eınen
Auszug Jenes Brietes, der den Arnold verübelten Satz enthält: »Ich MU:

Entschuldigung bıtten, da{ß iıch mIıt dem Herrn Jesus SOWIe seınen sämtl.
Jüngern un: Aposteln blutsverwandt bın.«

Fın verweıgerter Fahnengrufß
Uns Heutigen scheint der Anlaß gering, Ja nıchtig, der den » Fall Arnold«
weıtertreibt; 1ın der kte »Klärung der polıtıschen Kae, ad I1« klingtach Entsetzen un! Abscheu: der Judenpastor hat den Fahnen der EeWe-
gung den ruf(ß verweıgert!

Dıie Tatsache 1st unbestritten; W1€e mıt iıhr UMNISCHANSCH wurde, 1st
berichten. Bürgermeıister Werchan legt sowohl] dem Superintendenten als
auch dem Konsiıstorium drei fast gleichlautende eidesstattliche Erklärungen
VOT, abgegeben VO Führer des Sturmbanns I8, VO Führer des Sturmes

un: VO Abteilungsführer der Arbeitsdienstabteilung letztere
sel zıtlert: E Ich erkläre für wahr, Eıdesstatt, da{ß ıch beobachtet
habe, dafß Sonntag, den 34 die Fahnen der Natıonalen Bewegung

VO  e} dem evangelischen Pastor Arnold, der ın seıner Amtstracht VOT
seıiner Kırchentür stand, nıcht gegrüfßst wurden. Dıieses Nıchtachten der
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nationalen Symbole erregte bel der marschierenden Kolonne orofße Erbitte-
rung«

Werchan bekräftigt 1im Begleitschreiben für seıne DPerson den Sachverhalt
un:! fährt ann fort: »Ich erlaube mIır die Anfrage, W 4S das Konsıistorium
1U  e endlich ın dieser Angelegenheıt veranlassen gedenkt. Auf keinen
Fall geht das außerst anmaßende Treiben des Pfarrers Arnold weıter. Seine
dienstlichen Schreiben miıch tragen eınen Ton, den ıch MIr nıcht gefallen
lasse, mir inzwischen auch energisch verbeten habe Darüber hinaus VE

breıtet Pfarrer Arnold iın hiesiger Gemeinde das Gerücht, für ıh ware alles
ZuL, ıhm könne keiner mehr zufügen, un:! WIr die ewegung
waren gründlıch reingefallen. Darüber hınaus schickt mır persönlıch Pfarrer
Arnold Flugblätter 7LA Anderem einen Aufrut VO Bischof Dr Zän-
ker un: weiıst dabei Z1T: Darnachachtung auf eiınen Absatz ‚Kırche un:
Staat« in diesem Flugblatt hın Persönlich bemerke iıch Letzterem, da{ß
mich ‚e1n Judenjunge« weder ber den deutschen Staat och ber die
deutsche Kırche belehren kann«

Es 1st unverkennbar: Art un! TIon des Umgangs der beiden Herren sınd
bıs Z aufßersten gereizt . Und des Bürgermeıisters Brief das Konsıisto-
rium enthält Z7wel unverhüllte Drohungen: werde »bel zuständıgen
Stellen« in Berlın vorstellıg werden; und auch: » Die Stiımmung ın der
ewegung 1st durch das letzthin gezeıtigte provozierende Verhalten des
Pastor Arnold derartıg, da{fß in Zewıssem Maße ıne Verantwortung seıtens
der Führer für eın selbständiges Einschreiten bei Ühnlichen Vorkommnissen
abgelehnt wird« Der Superintendent wendet sıch Konsistorialrat
Hembd könne Werchan »be1i einer entscheidenden rage nıcht
antworten, ohne wI1ssen, W as gedenkt die Behörde {u  5 Vorausge-
se  ‘9 da{ß die [eidesstattlichen] Erklärungen richtig sınd, MU' Ja doch
geschehen, un die Rıchtigkeit mu Ja doch festgestellt werden. Hınziıehen
annn 111a die Sache nıcht, denn das verschlımmert NUr. Ich b1n doch der
Meınung, ware besser, Arnold oinge einen anderen (Ort«

Audiatur et altera pa das Konsistorium ordnet eıne dienstliche Verneh-
MUuNs Arnolds durch den Superintendenten Arnold x1Dt zunächst
Protokoll; da{ß »als Glied des Luftschutzes« selber eıne Einladung
diesem »Propagandaumzug der D.A.P.« erhalten habe, doch se1l ZUTFC

gleichen eıt eıne Taufe angesetzt SCWESCI) auf sS1€e habe C VOTLr der Kırche
» Vor dem Zuge oine Herr Stadthauptwachtmeıister Basan. Ich

Arnold außert sıch anderer Stelle AT » Was sodann den TIon meıner Briefe
den Herrn Bürgermeıster anlangt, sınd S1e eshalb 1ın einem energischen Ton gehalten,
weıl ich mich verpflichtet tühlte, die mehr als ungezZOßCHC Tonart des Bürgermeıisters
zurückzuweısen. Den Beweıs kann ich jederzeıt durch Beibringung der Briete des Herrn
Werchan erbringen« 435)
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erhob den Arm, den Zug mıt deutschem rufß orüßen, Herr Basan
erwiıderte diesen ru{fß Danach 1e6 iıch die and sınken. Nun folgten die
Mitglieder des Arbeitsdienstes un: der übrige Zug Fahnen habe iıch selber
nıcht wahrgenommen. Ich hörte hinterher, da{ß die Fahnen ber die Schul-
LeT. gelegt wurden. Zudem W ar meıne Autmerksamkeit auf den
Arbeıitsdienst gerichtet, bei dem ıch teststellen wollte, ob CS Polkwitzer
oder Glogauer C: ıne Fahne habe iıch auch dort nıcht gesehen. An der
Spıtze der 565 marschierte annn Herr Jakob, Kırchenältester. uch da erhob
ich die and An deutschen ru{(ß uch Herr Jakob dankte. Hätte iıch
übrigens die Fahnen nıcht orüfßen wollen, ware ıch Ja ohne weıteres in die
Sakriste1 CHANSCH« Eberlein vermerkt 1m Begleitbrief: »Ich bın
überzeugt, da{ß Pastor Arnold die Fahnen der natıonalen Bewegung wirk-
ıch nıcht wahrgenommen hat Er 1St der Überzeugung SCWCESCNH, GT habe
den Zug gegrüßt, iındem die Spitze des Zuges un! annn die Spiıtze der 55
mıiıt Erheben des Armes grüßte.« Und weıter deutlich: »Im Grunde dreht CS
sıch auch 1er wıeder 1L1UT darum, da{ß Pastor Arnold als Nıchtarier VO  x
Herrn Bürgermeıster Werchan un! seiınen Freunden nıcht SCITN gesehen
wırd.« Und als »persönliche Meınung« schließlich: »In der heutigen eıt
der berechtigten Abwehr der jüdıschen Überfremdung des deutschen Vols
kes erscheint CS mır richtig, WeNnNn Pfarrer, die jüdısche Eltern haben, das
Opfter bringen un: nıcht gerade in Erster Front stehen |«

Und och ıne Stellungnahme erhält das Konsıstorium, un: ZWAar VO
dem Glogauer Kreisabteilungsleiter für Volksbildung der FEich-
horn, den Werchan mıt den einschlägigen Schrittstücken D »Fal]l
Arnold« hatte: »Di1e polıtische Leıtung des Kreıses Glogau hat
och nıe begriffen, W1€e möglıch 1St, dafß das Konsıstorium dem Geıist der
eıt widersprechend eınen Juden in der verantwortlichen Stelle eınes
Seelsorgers für eıne gesunde deutsche Gemeinde beläßt Arnold 1st eın
zynıscher Provokateur. Deshalb blieb CTr stehen, als die Fahnen ıhm
vorbeizogen. Denn wollte zeıgen, da{fß den Hoheitszeichen des
Staates dıe Ehrerbietung verweıgert. chal << Eıchhorn oreift gleich die
anderen travamına mıt auf »schreibt GE auch die höhnischen Worte |SC
ber die Blutsverwandtschaft mIıt Jesus| Worte übrigens, die in ıhrem
SaANZCH Tenor WIeE iıne Gotteslästerung anmuten un:! klıngen, als ob
Arnold sıch auch ber den Stifter unNnseIer Kırche un: seınen Kreıs lustig
mache. Zur Entfiernung AaUusSs eiınem verantwortungsvollen AÄAmte muüßte Ja
schon die raffinıert-Jjüdische Verschweigung der eiıgenen Herkuntft und des
väaterlichen Namens genugen.« Und auch hıer, 1nweIıls auf die
entsprechende Passage in Werchans Schreıiben, die Drohung, da{ß die Kreıs-
leitung der »Ffür eıne etwalge Selbsthilfe der Bevölkerung« die
Verantwortung ablehne (  0—4
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14 Tage spater drängt nochmals Bürgermeıister Werchan: )>[ Ich annn
nıcht verstehen, WwI1e sıch die Kırchenbehörde derart abweisend un:
obstruktiıv die berechtigten Forderungen un: grundsätzliıchen
Belange des natıonalsozıialistischen Staates einzustellen vermag 1mM Hınblick
auf die hohen Verdienste, die sıch die jetzıge Staatsführung durch die
natıonalsozıialıstische Bewegung gegenüber Religion un! Kırche erworben
hat Ich hoffe, da{fß 1m vorliegenden Falle keine gegnerische Eınstellung,
sondern 11UT SäumnıI1s vorliegt« Nun, das Konsıstorium älßt sıch
sehr nıcht ZUr Eıle treiben; zunächst erhält Arnold die Aufforderung, sıch

4. Julı mittags 2 Uhr eıner weıteren Vernehmung in Breslau eINZU-
tinden. och kommt CS diesem Gespräch vorerst nıcht, erneut
eskaliert der Konflikt

Nächtliche Miıßhandlung
Im Konsıstorium trıfft 4. Julı 1934 *, gerichtet Konsistorialpräsıdent
Bender, tolgendes Schreiben des Pfarrer Arnold enachbarten Amtsbruders
Oswald Wasserkampft ın Heinzenburg eın, geschrıeben 2 Juh »Dıi1e
heute orgen ternmündlich SrSiattete Mitteilung ber die Verhaftung
meınes Amtsnachbarn Pastor Arnold iın Polkwitz erganze iıch mıiıt tolgender
erschütternden Nachricht. Pastor Arnold 1St; nachdem ıh: vier S-Leute
der Glogauer taffel Sonntag Nacht IN dem Pfarrhaus iın eın bereitgehalte-
Hs abgeblendetes Auto gebracht hatten, iın eınen ahe gelegenen Wald
gefahren worden un: Ort ın grauenhaftester Weıse halbtot geprügelt un:
annn lıegen gelassen worden. Miıt vorgehaltenem Gewehr hat INan ıhn mıiıt
dem Tode edroht un: ıhm DESAQL, da{fß INan ıh: diesmal och hat leben
lassen. iıne wahre Jammergestalt, hat sıch Pastor Arnold dann ach Hause
geschleppt un: macht auf jeden Besucher eınen bıs Aalls Innerste gehenden
ergreitenden Eindruck. Eın Mannn voller Schmerzen, hat dennoch
gleichen Tase eiınem Sterbenden 1ın der Stadt das Abendmahl gereicht.

Dieser Vorgang steht 1mM Zusammenhang mıt eıner gleichen Exekution,
dıie anschließend daran eiınem Polkwitzer Arzt ausgeübt wurde. FEın
drittes Opfer 1Sst seiınem zugedachten Schicksal CNtIgANZCNH, weıl der Betret-
fende nıcht Hause W  — Eıner der S-Leute hat auch direkt DESAQL, dafß s1e
auftragsgemäfß handeln hätten. Jedenfalls 1St Tatsache, da{fß urz UVOo
der Polkwitzer Bürgermeıster Werchan miıt den SS-Leuten 1m >Gasthaus
ZU Thronfolger« eıne Unterredung gehabt hat Dıie Bevölkerung 1St in
begreiflicher rregung, WwWagt aber eın Wort, da sotort angebrachte Zettel
jedem Bestrafung androhen, der be1 der Besprechung des Falles angetroffen

Dıi1e Jahreszahl 193 / be] HOoRrRNnIG (wıe Anm. + 5 ’ 1St korrigieren.
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wırd Der ÄArzt,; Dr. Walter, hat bereıts den Landrat VO  e Glogau un den
Führer der S55 in Glogau aufgesucht, Pastor Arnold beabsichtigt INOTSCHL,
einem Glogauer Rechtsanwalt Protokall geben un die Sache dem
Generalstaatsanwalt un: dem Minısterpräsidenten weıterzuleıten«

Diesmal reagıert das Konsıstorium sofort: och gleichen Tage fertigt
die Schreibstube folgendes VO Konsistorialpräsiıdent Bender selbst vertfafß-
tes Schritftstück A4US: »Auf dem Umschlag: Sotort! Dringend! An den
Herrn 5.5 Obergruppenführer Woyrsch, Hochwohlgeboren, 1er.
Soeben geht be] uns der abschriftlich beigefügte Bericht des Pfarramtes in
Heinzenburg ber die dem Pastor Arnold in Polkwitz in der Nacht VO

Sonntag ZU ontag wıderfahrene Behandlung Mıiıt Rücksicht darauf,
dafß in dem Bericht ausdrücklich 55 Leute der Glogauer Staffel als
diejenigen bezeichnet werden, die dıe schweren Mißhandlungen des Pfar-
CI Arnold sıch haben Schulden kommen assen, glauben WIr dem
Herrn Obergruppenführer VO  A dem Vortall, der gewiß nıcht 1m Sınne der
obersten Leıitung der 55 liegt, sofort Kenntnıiıs geben sollen MIt der
drıngenden Bıtte, die Schuldigen ZUr Rechenschaft zıiehen und u1l$s VO  e

dem Veranla{ften gefl Mitteilung machen«
Miıt der Bemerkung: »Ich habe erst heute, 5 Jul VO  — dem Überfall

gehört un: mich sogleich ach Polkwitz begeben, Pastor Arnold
sehen Ich bıtte dringend, Pastor Arnold schützen un: be1 den
zuständigen Stellen VO  . Amtswegen die Untersuchung un: die Bestrafung
der Täter LCSD. VOT allem der Anstifter ordern und durchzusetzen«

übersendet der Superintendent dem Konsistorium die Abschrift eınes
VO  3 Arnold verfaßten Berichtes (457—-458). iıne Mehrftfachausfertigung
dieser eigenen Darstellung übersendet auch Arnold dem Konsıstorium;
daraufhin kündigt Konsistorialrat Hembd seınen Besuch in Polkwitz auf
den 17. Julı d » um mıiıt Ihnen ber die Ihnen zugefügten Miıßhandlun-
SCH SOWIl1e ber Beschwerden, die Sıe vorliegen, un: ber Ihre
Versetzung in eıne andere Pfarrstelle die ertorderlichen Verhandlungen
ühren« Seıin darüber gefertigter Bericht (  1-4 bringtzNıcht-
grüßen der Fahnen und ZUr nächtlichen Mifßhandlung keıine weıterführen-
den Erkenntnisse; ZUTr rage eınes Pfarramtswechsels notıiert Hembd, dafß
Arnold s1e »auf das Bestimmteste« ablehne, durch die organge iın der
Nacht VO ZU 2.Juli se1l seıne Stellung ın der Gemeinde gefestigt
worden, »eıne CUu«cC Mifßhandlung se1 beı der rregung der Gemeıinde völlig
ausgeschlossen« un: seıne Versetzung AN) Gründen der persönlıchen
Sıcherheit nıcht notwendig.

Es 1st deutlich, da{ß Heınz Helmuth Arnold in diesem Punkt wiıieder
unnachgiebig geworden 15St und Überlegungen des Superintendenten W1€
des Konsıstoriums das mıiıt Superintendent-Vertreter Pfarrer Meıssner
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(Raudten 1m Kırchenkreıis Steinau) ber eıne Versetzung Arnolds ach
Urschkau verhandelt hat * blockiert. Und Hembd mMuUu iın eınem
Gespräch mMIıt Bürgermeıister Werchan VO gleichen Tagze diesem abermals
erklären, da{ß N keine rechtliche Handhabe gebe, Arnold seinen
Wıillen AUS Polkwitz wegzunehmen.

Am 8. Julı hatte inzwischen Arnold beım Oberstaatsanwalt ohne
Z weıtel durch Rechtsanwalt Adolft Bunke, Glogau ”” Strafantrag gestellt.
Die weniıgen Schriftstücke ber den Verlauf des Verfahrens sınd sachlich
unergiebig, jedoch 1St festzuhalten, da{ß das Konsistorium »als vorgesetzte
Behörde« sıch 14. August diesem Strafantrag anschliefßt SOWI1e

Oktober ach dem Stand der Angelegenheıt fragt 468—470; 487), und
1St der e1ine Satz notieren, miıt dem 11. Dezember 1934 der ber-
staatsanwalt in Breslau dem Konsıistoriıum mıtteıilt: » Das Verfahren
Körperverletzung des Pastors Arnold iın Polkwitz Kreıs Glogau 1st auf
Grund des Straffreiheitsgesetzes VO /. August 1934 eingestellt worden«

Das System also äßt seıne Schergen straflos.
Wır halten CS für nÖötıg, och ıne betrübliche Kleinigkeıit ber das

Konsıstorium berichten: »Herr Kantor Pılz Guhrau bıttet mich«,
schreibt Superintendent Eberleıin 1m Februar 1935, »1ıhm eiıne Bescheini-
un des Konsiıstoriums darüber beschaffen, da{fß 30. Juni Herr Pastor
Arnold 1n Polkwitz nachts VOTL die Stadt gefahren, Ort AUS dem Auto
geworten und verprügelt worden sel. Er habe das gehört un! weıtererzählt
un: sehe sıch jetzt genötigt, den Wahrheitsbeweis anzutreten, anderentalls
Bestrafung gCh Verbreitung talscher Gerüchte erfolge un seın Amt
verliere. Unter diesen Umständen bıtte ich. sofern das möglıch 1Sst, auf
Grund der vorliegenden Akten Herrn Kantor die Rıchtigkeit des organgs

bescheinigen.« Des Konsıiıstoriums Antwort: » Wır sınd nıcht 1ın der
Lage; eiıne Bescheinigung oder auch NUur eıne Auskunft ber die bezeichne-
ten orgänge erteılen. Herr Pastor Arnold hat uns ZW ar S darüber
berichtet, 1aber ber ıne ınwandfreie Klärung dieser Angelegenheıit CISC-
ben uUuNseIrec Akten nıchts« un: CS tfolgt der Hınweıs, da{ß das Verfahren
eingestellt se1 un:! der Kantor Pılz entsprechend unterrichtet werden mOge.

Die Einstellung des Strafverfahrens, die Einschüchterung der Bevölke-
rung, das Lavıeren des Konsıstoriums: eın unerfreulicher Abschlufßß yäbe
CS da nıcht och jene Zeılen, die Arnold Februar 1935 dem Konsısto-
1um schreıibt: »Nachdem durch Amtsenthebung des damaliıgen Bürgermelı-

Werchan, den auch SONS mancherleı Beschwerden vorlagen, die

SKE HE 161/,
15 7Zur Person vgl HORNIG (wıe Anm 4), Regıster.
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notwendiıge Rehabilıtierung erfolgt iSt; estand für mich keine Veranlas-
SUNs mehr, auf weıtere Strafverfolgung dringen. Lag mMI1r doch VO

vornhereın nıcht daran, andere Menschen 1Ns Gefängnis bringen oder iın
ıhrer Zukuntft vernichten, sondern 1Ur auf würdıge Weıse rehabilitiert
werden. Dies 1St aber nunmehr durchaus geschehen un! och dadurch
unterstrichen worden, da{ß mI1r der CUu«CcC Herr Bürgermeıster persönlıch auf
dem Rathaus das auf Antrag verliıehene Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer
ausgefolgt hat« Eın versöhnliches Wort un! das Konsıstoriıum
schliefßt das Aktenfaszıkel »Klärung der polıtıschen Lage, ad 11«; CS wırd
1m September 1939 ZUTr Personalakte Arnold gegeben Noch können
WIr uNnNseren Bericht nıcht schließen; der Leidensweg des Heınz Helmuth
Arnold 1St och lange nıcht Ende

We1 Artıkel im »Stürmer«

Dıie Saat des Hasses auf alles Jüdısche, die Saat des Hasses auf den
judenchristlichen Pastor Arnold 1St in Polkwitz längst aufgegangen:
23 Jahre Jung 1St Erich Pissoke, Angestellter und Ortsgruppenleiter der

der ach eigenem Bekunden Jjene Intormationen gesammelt
un! eingesandt hat, die folgendem Text ın der Nr 13 Aprıil 1935 des
»Sturmer. Deutsches Wochenblatt ZU Kampf die Wahrheit« führen:
»Eın Jude als evangelıscher Pfarrer. An der evangelıschen Pfarrkirche 1n
Polkowitz SIC Kreıs Glogau (Schlesien), amtıert heute och eın Jude als
evangelıscher Pfarrer. Seıin Name 1st Heınz Helmut Arnold. Er 1st der Sohn
des jüdischen Justizrates Aronıuus A4aus Berlıin. Im Jahre 1918 wurde durch
Entscheid des Kammergerichtes Berlın der Name Aronıuus in Arnold gean-
dert.

Jud Arnold wiırd VO Evangelischen Konsıstoriıum Breslau aller
Vorstellungen des Kırchenrates, der Gemeıindevertreter, der kommunalen
Behörden un! der Dienststellen der Parteı auf seınem Posten belassen. Er
1St Mitglied des Pfarrernotbundes un! als Gegner des Deutschlands
attsam bekannt. Er verweıgerte be1 einem Aufmarsch den Hakenkreuzfah-
NCN den deutschen ruß uch außerlich 1St Pfarrer Arnold der typische
Vollblutjude. In seinem Gesicht steht seıne Ahnengeschichte. Jedes ınd
erkennt in ıhm den Sprößling aus dem Stamme Juda

Dıie deutsche Bevölkerung des Ortes 1St emport ber das Verhalten des
jüdıschen Pastors. Die Nörgler un: Spießer aber freuen sıch darüber.
Selbstverständlich schieben s$1e die Ohnmacht der behördlichen Stellen dem
Natıionalsozialismus in die Schuhe.

Man stelle sich VOT': Eın Jude als Prediger der christlichen Lehre! Fın
Beschnittener auf der Kanzel eiıner evangelıschen Kırche! Eın Fremdrassıger
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als Heilverkünder, VO  5 dessen Vätern Christus einmal Ihr habt 71

Vater nıcht (5Ott sondern den Teufel (Joh 44 44 Es 1ST eC1in Skandal!«
90)

Dıe Ausgabe des »Sturmer« wiırd dem Konsıstoriıum VO Superintendent
Eberlein zugeschickt »In der Nummer 15 Aprıl 1935 der Zeıtung 5 Der
Sturmer-«< die anbei lıegt un! die überall öffentlich aushängt wırd A B
Pastor Arnold Polkwitz und das Konsıstoriıum sehr unschöner VWeıse
besprochen Während die tatsächlichen Angaben ber Abstammung

großen un: BaNzZChH ohl SUULMMECN, 1ST die polıtische Diffamierung
unrichtig un! 1Ur Pastor Arnolds Stellung gefährden Ich bıtte
dringend ZU Schutze Pastor Arnolds das Nötige bei der Redaktion
durchzusetzen Pastor Arnold 1St ohl das ınd Jüdıscher Eltern ber CI

1ST CIM eifriger ernster Pfarrer Man annn iragen, ob CS ratsam WAar, dafß (1

Polkwitz blieb aber INan ann ıhm nıcht Feindschaft das Drıtte
Reich vorwerten Dafür liegt eın Grund VOTL Pastor Arnold geht CS bei
SCLINECT kirchlichen Stellung lediglich das Evangelıum Das würde auch
der kirchliche Gegner anerkennen 86)

uch Pfarrer Wasserkampf Heinzenburg sıch WIC schon ach
Arnolds nächtlicher Mißhandlung VOT ber zehn OoOnaten für SC1INCMN

Amtsbruder C1in Er schickt dem Konsıstoriıum C1iNeEe Abschrift des »UuN WUuTL-

digen Artıkel« un: bittet, CS INOSC »Geeignetes veranlassen,
Amtsbruder VOT derartigen Beschimpfungen schützen Es 1ST auch
ersichtlich da{fß das Konsıstoriıum selber angegriffen wırd« (93 94) Er wiırd
dahın beschieden, da{ß InNnan MIt dem zuständıgen Superintendenten ber dıie
Sache Gespräch SC1 95) Dıiesem aber schreıbt doch befremdlicher
Auswahl der aufgegriffenen ‚Stürmer<-Wendungen das Konsıstorium
folgende Stellungnahme »Da{ß Arnold Jüdıscher Abstammung 1ST annn
doch ohl nıcht angezweıfelt werden Ebenso 1ST CS zutreffend da{fß
Mitglied des Pfarrernotbundes 1ST Zu der Bemerkung da{fß Arnold
bei Aufmarsch der Hakenkreuzfahne den deutschen ru(ß VeErW' elgert
habe, können WIT VO  — ÜT aUus nıcht abschließend Stellung nehmen
Unsere Ermittlungen haben keiner ınwandfreien Beurteilung Gun-
sten Arnolds geführt Ebensowenig können WIT der Behauptung, da{fß
als Gegner des Deutschlands attsam bekannt SCIHI, abschließend
Stellung nehmen Von Vorstellung bei Redaktion des ‚Sturmers«
versprechen WIT un1lls keinerlei Erfolg Er WAarTrc och CrWagcNh, ob Ar-
nold Beleidigungsklage aANSIrCNSCN soll Dıe Entscheidung hierüber I1U$S5-

SC  5 WITr ıhm überlassen. ber Entschließung wolle un1ls Bericht
erst:  « (91; Z} Eın Rückzug auf juristische Formalpositionen.

Eberlein händigt dieses Schriftstück dem Pastor Arnold auUS, dieser
nı es MIT Rechtsanwalt Bunke und erteiılt ıhm Maı Strafpro-
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7eß-Vollmacht »il'l dem den Sturmer Beleidigung bei dem
zuständigen Amtsgericht anzustellenden Verfahren meıner Vertretung in
allen Instanzen, auch dem Konsıstorium gegenüber KK un:! U
mussen WIr für die tolgenden Schrittstücke nıcht 1Ur ıhren Inhalt, sondern
auch ıhre Wege beachten. Durch Bunke also ANTWOrTtet Arnold dem uper-
ıntendenten auf das Schreiben des Konsistoriums VO . August, un:
ZW alr durch Übersendung der Vertretungsvollmacht SOWI1e des die
Redaktion des ‚Sturmer-« gerichteten Verlangens, den Zeitungsartikel
berichtigen 97) Eberleıin reicht beides 15 Maı ach Breslau weıter 96)

Auf das gleiche Schreiben des Konsistoriums 8 Maı iın
Arnolds Auftrag Rechtsanwalt Bunke in eiınem vierseıtigen Brief 98—101)
der Behörde »durch den Bruderrat der Bekennenden Kırche in Schlesien«,

26 Mai ® »ergebenst weıtergereıcht. Horni1g.« Im Kern 1St dieser Brief
die Forderung das Konsıstoriıum, Arnold dem >Sturmer« gegenüber
vertreten, iın der orm 1St CT voller Vorwürte die Behörde un:
zweıtellos auch lesen als eıl des Konfliktes zwischen der Naumburger
Bekennenden Kirche un: dem Konsıstorium. Indem auf Formulierungen
des ‚Stuürmer-« eingeht, heißt CS Zu orwurt des verweıgerten Fahnengru-
Kes » Wenn das Konsıstoriıum sıch nıcht ın der Lage sıeht, den fraglichen
Vorwurf als unberechtigt zurückzuweisen, weıl seıne Ermittlungen eıner
einwandtfreien Klarstellung Gsunsten Pastor Arnolds nıcht geführt hät-
ten, unterstutzt gerade diese Stellungnahme die Auffassung, dafß der
unbescholtene Beamte be1 seiıner Behörde gegenüber den leichtfertigsten
un! unbewiesenen Beschuldigungen den ıhm zustehenden Schutz nıcht
tindet.« Und weıter: »Es bedeutet in der heutigen eıt für einen einzelnen,
insbesondere für eınen nicht-ariıschen Beamten eiıne nıcht zumutbare Bela-
Stung, WCECNN seıine Behörde CS ıhm überläfßt, eın Strafverfahren den
verantwortlichen Schrittleiter des Sturmers betreiben. Hıer 1St CS die
unabweisbare Pflicht der Behörde, VO  a dem ıhr ach dem (sesetz zustehen-
den selbständigen Strafantragsrecht zugunsten des angegriffenen Beamten
Gebrauch machen«

Natürlich Aflt sıch eın Einflufß solcher anklagender Vorhaltungen auf die
Entscheidungen des Konsistoriums nıcht belegen, 1St 1aber deutlıch, dafß
CS seiıne verweigernde Haltung korrigieren bereıt 1St Es z1Dt 1n dieser
Angelegenheit Kontakte zwıschen Konsistorium un! Oberkirchenrat (105),
un! 29. Julı ergeht Arnold die Aufforderung, 61 mOoge sıch »Z u einer
mündlichen Erörterung der uns VO  3 dem Rechtsanwalt Bunke, angeblich iın
Ihrem Auftrag vorgetragenen Angelegenheıit« 31. Julı in Breslau einftin-
den Darauf antwortet 30. Julı wiıeder durch den Bruderrat der

Der handschriftliche Eıntrag »20 6.« 1st ersichtlich talsch
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Bekennenden Kırche Bunke » Auf die durch FEılboten Herrn Pastor
Arnold,; Polkwitz, CrgaNgCHNC Aufforderung erwıdere ıch Nammens un!
in Vollmacht des Herrn Pastor Arnold, dafß dieser zunächst eiınen schriüftli-
chen Bescheid auf meıne Eingabe das Konsıiıstorium VO 8 Maı d.Js
erwartet Sollten ırgendwelche Aufklärungen gewünscht werden, wırd
Herr Pastor Arnold diese schriftlich mıtteılen. Herr Pastor Arnold bittet
das Konsıiıstorium, den Schriftwechsel iın dieser Angelegenheıt durch miıch

führen.«
Das Schriftstück geht beim Rat der Bekennenden Kırche 31. Juli e1ın,

wiırd August 1m Konsıstorium hatte INan also inzwischen vergeblich
auf Arnold weıtergereicht un! erhält 1mM Konsistorium den
Aktenvermerk: »1) Pr NOT Das Verhalten des P. Arnold enthebt u1ls der
Möglichkeit, In der Stürmerangelegenheıt weıteres veranlassen.
ZdA« Mıt eiınem seiıner Autftsıicht unterstellten Pfarrer durch
eınen Rechtsanwalt verkehren, un: zudem och über den Bruderrat der
Bekennenden Kırche, das WAar der Behörde der Zumutung zuviıiel.

IJer ,Sturmer-« aber reagıert aut die in tünf Punkten präzısıerte Aufforde-
rung Z.12T: Berichtigung 1n einer seıner nächsten Ausgaben der ber-
schriıft » Pastor Arnold 1st doch eın Jude Der ächerliche Brief eınes
deutschen Rechtsanwalts«: »[ Sein Briet beweist,; W 4as G nıcht beweısen
sollte un: wollte: Pfarrer Arnold 1Sst doch eiIn Jude«

Dreı Briete den Bischof

Eineinhalb Jahre vergehen, bıs der Fall Arnold beim Konsıstoriıum erneut

aktenkundig wiırd wıeder angestoßen durch örtliche Parteıistellen. Nıcht
da{ß G iın der Zwischenzeıit yänzlıch ruhıg geblieben S@e1 den umstrıtte-
91401 Pastor: in den Akten des Bischofs finden sıch rel Schriftstücke, die unls

helfen, die Polkwitzer Ortsgemeıinde nıcht ganz AUusS$s dem Blick verlieren.
Jedenfalls meınte Ernst Hornig 1m Rückblick, ıhr habe Heınz Helmuth
Arnold entscheidenden Rückhalt gehabt .

Altred Ander, Lederhändler in Polkwitz un: Synodaler der Christo-
phor1-Synode, wendet sıch gemeınsam MIıt dem sıch ebenfalls 1ın Breslau
authaltenden »Jugendführer un! Mitglied des Kreisbruderrats Glogau«
Erich Kliesch während der Synodaltagung der Christophori-Synode
23./24. Maı 1936 den Bischof; iıhr Handschreiben zeıgt eıne Politik
ständıger Nadelstiche der örtlichen Parteigliederungen den Pastor:
»Einıige Beispiele möchten WIr 1er antühren: Unser Ortsbauernführer 1e1
P Dieser Stürmer-Artikel iın der kte nıcht enthalten 1St vollständig wiedergegeben
be]l HOrRNIG (wıe Anm 4 Dokument Nr. 323
18 HORNIG (wıe Anm. 4), 135 Anm
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seıne Tochter nıcht 1in Polkwitz, sondern in der Nachbargemeinde Kunzen-
dorf, Pfarrer Mühlichen ”, konfirmieren. An der Eınsegnung ahm uUuNseTrTe

Krankenschwester Emiulıie, ZA} Mutterhaus Frankensteıin gehörend, teıl.
uch iın anderen Fällen erschwerte diese Schwester dem Ortsgeıistliıchen die
Arbeıt. Angehörıige der lassen sıch die Dıimuissoriale, durch
ruck der Ortsgruppenleitung un: Führer, Beerdigungen un: Irau-

VO  - Pastor Arnold Drohungen aushändiıgen, welche dann
Pftarrer Mühlichen vollzieht. Weıter wurde jetzt Gastwirt bst beerdigt,
dessen Famlıulıie der Bekennenden Kırche angehört. Zu dieser Famılie
kam die Frauenschaftsführerin und fragte: Wollen Sıe Ihren Mannn VO

eiınem Juden beerdigen lassen? Als die Famılıie MIıt Bestimmtheıt Sagte, CS

kommt ein anderer Geistlicher in rage, erhielten S1e die Antwort: annn
werden Sıe geschäftlich spuren bekommen. Wır bıtten im Namen
der Gemeinde Hılte un! erwırken wollen, da{fß diese Zustände
abgeändert werden un! erbitten die Hılte uUuNseIrecs Herrn Bischofs«“

Schon Abend ach der Synode wırd 1im Polkwitzer Männerkreıis ber
s1e berichtet; Pastor Arnold ertfährt VO dem Bıischotsbriet seınes Synodalen
un: fühlt sıch eınem erläuternden Handschreiben den Bischof
gedrängt: » Der Tatbestand 1St tolgender: DenN 1st oder
des schlımmen Pastors wen1g gelungen, jer Fufß fassen un: die
Einheit der Gemeinde SPICHSCH, da{ß selt Sommer keıne einz1ge
nıcht eın bekenntnismäfßßiig ausgerichtete Versammlung mehr stattgefunden
hat Die Gemeinde sıch 1st durchaus gefelt Da 11U. andere Handha-
ben un:! Angriffsflächen nıcht vorliegen, wiırd neuerdings die Methode
ausprobiert, VO Parteı die Gemeindeglieder drücken. Das 1sSt
auch eın großes Wunder, Wenn INa  . bedenkt, da{ß der 1es5 Urtsgrup-
penleıter erst 23 Jahre zaählt ](( Und Arnold bekräftigt, W ds die Synoda-
len schrieben un! W as doch ohl VO  en) ıhm un: der Gemeinde als eıne Not
un eın Versagen empfunden wiırd: se1 »tatsächlich der Wunsch vieler
Gemeindeglieder, da{fß diesen Übergriff VO oberster Stelle her
entschieden Einspruch erhoben wiırd. er einzelne Pastor soll nıcht für sıch
stehen, sondern mıt seiıner Gemeinde die Gesamtheıt der Kırche stärkend
hinter sıch wIssen. Das LUutL gerade für die ‚Schwachen« NOTtT« Z

Und noch eın drittes Mal meldet gich der benachbarte Amtsbruder

arl Mühlichen, geboren 1898 Dez in Wangten, Kreıs Liegnitz, ordiniert Breslau
19723 Dez 1 9 1935 Kunzendorf, Kirchenkreis Glogau, 193/ Kaınowe, Kirchenkreis
Liegnitz, nach dem Krıeg in Muskauı.
20 SKE\ 590, 58 er Briet 1St vollständig abgedruckt als Annex 11 In: Karol ONCA,
osc10l ewangelicki Slasku wobec politykı rasıstowskie) DAP; vgl ben Anm 4,
und daraus 1n JSKG 60, 19850, 140141
24 SKE VJL,; 590, 58
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Wasserkampf erscheint in den Akten eın anderer Pastorenname,
der Zeugnıis yäbe VO  w} brüderlıcher Gemeinschaft miıt dem Bedrängten;
schildert dem Bischof seıne Sıcht der Sıtuation: »Um die kirchlichen
Verhältnisse in Polkwitz richtig beurteilen können, MUu: INan wıssen,
da{ß die evangelische Bevölkerung ach WI1IeEe VOT in Pfarrer Arnold zußerlich
un! innerlich ıhren Seelsorger sıeht un: das erst letzthın den beiden
Pfingsttagen durch eınen jeden 7 weıtel ausschließenden Kirchbesuch FAT

Ausdruck gebracht hat In dem eifrıgen Hırten seıner Herde sıeht INnan

dankbar den gewıissenhaften Verkünder des Evangelıums un! StOrt sıch
nıcht der kirchlich belanglosen Tatsache seiıner nıchtarischen Her-
kunft Es handelt sıch 1Ur ganz wenıge weltanschaulich-betonte Führer
der ewegung, die siıch der hervorragenden Wertschätzung, der sıch
Pfarrer Arnold 1ın der Gemeinde erfreut, stoßen un: die 1U ıhre Umge-
bung beeinflussen suchen, die Gottesdienste nıcht besuchen und die
Amtshandlungen bei anderen Geistlichen vornehmen lIassen.

Selbst dieser Kreıs 1st klein, dafß nıcht einmal I® recht geschlossen 1St
Es bedeutet ımmerhın D} WEeNn der Oberteldmeister des Arbeitsdienst-
lagers A4aUsSs seıner posıtıven Haltung Pfarrer Arnold keinen ehl macht.
Vollends der weıtere Kreıs der parteılıch organısıerten Volksgenossen 1St
ohne jeden Arg Pfarrer Arnold. Gewii( fehlen nıcht die Angstliıchen,
die in eıner ach ıhrer Meınung besten Absıcht Pfarrer Arnold auseinander-
SEIZECN, W1€e schwer CT Cc$sS doch ımmer haben würde, un! die teststellen
wollen, da{fß mMiıt der eıt die Gemeinde durch ıhn gespalten würde. Wır
glauben eıne solche Spaltung nıcht, denn S1E müßfßte schon in dre1 Jahren
längst erfolgt se1n, un S1e 1st reıin kirchlich gesehen 1n nıchts begründet.
Wohl 1aber glauben WIr den möglıchen Erfolg eınes VO  a} aufßen her
betriebenen Drucks, wenn diesem nıcht beizeıten un: nachdrücklichst
FEinhalt geboten wiırd. Es ließe sıch e1In Schritt be] dem Herrn Gauleıiter iın
Erwägung zıehen, der eıne klare Anweısung die Polkwitzer Dienststellen
ZUur Folge hätte, 1ın Zukunft sıch jeder Einmischung iın die innerkirchlichen
Verhältnisse un: jeder relıg1ösen Beeinflussung enthalten«“ iıne
bıschöfliche AÄAntwort auf diese reı Briete 1sSt nıcht bekannt

Vernehmungsprotokolle
Nıcht untätıg hingegen bleibt die andere Seıite. Dıie Gestapo nımmt 11U11-

mehr die Sache iın die and un!: treibt S1e durch bıs ZU bitteren Ende
»An den Herrn Bürgermeıster als Ortspolizeibehörde 1ın Polkwitz« ergeht

Oktober 1936 ber die Gestapo-Außendienststelle Glogau folgende
SKE VL 590, 6 9 Brief VO 10  ON 1936
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Anweısung: »Uber die unhaltbaren Zustände in Polkwitz durch die Tätıg-
eıt des Pastor Arnold sınd 1er verschiedene Mitteilungen eingegangen.
Ich bıtte deshalb, zunächst streng vertraulich, sämtlıch nationalsoz1ia-
lıstısch denkende Personen, die in dieser Angelegenheıit als Zeuge auftreten
können, eingehend vernehmen und diese Vernehmungen 1ın A-facher
Ausfertigung der Staatspolızei-Aufßendienststelle Glogau zuzuleıten. Insbe-
sondere 1st CS notwendig, aZu den Ortsgruppenleıter der und die
Fleischermeistersehefrau Baer, die darüber besondere Angaben machen
dürften, vernehmen. Auf besondere Tatsachen mıt möglıchst SCHNAUCIM
Wortlaut un! dergl 1St achten. Von eıner Vernehmung des Pastor
Arnold 1St grundsätzlıch abzusehen, da ach Eıngang der Zeugenverneh-
INUNSCH VO 1er AUS das eıtere veranlafßt wiırd ]((

So törıcht, manchmal geradezu lächerlich un: VOT allem auch traurıg
der Sache ach unl das erscheınt, W as die Vernehmungen ZuLage ördern, CS

mogen einıge Passagen jer. doch mitgeteılt werden, das Gesamtbild
dieser Darstellung konkret un! farbıg erhalten.

Erich Pıssoke, »24]ahre alt, ledig, Religion«, o1Dt »1N der Eıgen-
schaft als Ortsgruppenleiter« anderem Protokall: S Miıt dem
öffentlichen Bekanntwerden, da{ß der hiesige Ortsgeıistliıche der evangeli-
schen Kırche e1n geborener Jude ISt; vergrößerte siıch der Kreıs derjenigen
Volksgenossen, die ıh VO da 1b als geistlichen Seelsorger ablehnten. Es
entstanden nunmehr erhebliche Schwierigkeıiten 1ın der Zusammenarbeıt
zwıischen dem Pastor Arnold un dem Gemeindekirchenrat Arnold
setzte den Auffassungen des Gemeindekirchenrats seıne persönlıchen Eın-
wendungen N, die seinem typısch jüdıschen Charakter entsprachen

kam CS weıt, da{ß Arnold vollkommen eigenmächtıg handelte
un: diejeniıgen Kirchenratsmitglieder, die ıhm nıcht genehm .9 eintach
vollständig AaUus$s dem Gemeindekirchenrat ausschlofß Auf Wunsch des
Kreıises der Ablehnenden des Pastor Arnold bemühten sıch einıge Volksge-
NOssen Zur würdigen Ausgestaltung des Heldengedenktages 1im Jahre 1935
für den Gottesdienst eınen anderen Geistlichen kommen lassen, W as

auch gelang. Pastor Arnold 1aber außerte, da{ß dem betreffenden Pastor
den Zutritt ZuUur Kanzel un: ZU Altar verweıgere. Als aber dennoch darauf
bestanden wurde un: eın Glogauer Vikar ach Polkwitz kam, sah sıch
Arnold genötigt, dıe Altarbibel un: andere AA Gottesdienst erforderlıi-
chen Bücher AUS der Kırche tortzunehmen ]<( Es folgen 7wel untreiwil-
lıge Komplimente: Pastor Arnold se1 als Volljude »als Geftfahr für die
ZESAMTE Erziehung b7zw Schulung der Volksgenossen Zu Natıionalsoz1a-
lısmus nıcht unterschätzen. Es 1st leider heute Tatsache, da{f das Wort
des Pastors mehr oilt als das eınes politischen Redners« 119—-123
16/-170).
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Anderes weıi(ß die Fleischermeisterstrau Protokall geben: »Meın
Sohn Frıtz 1St seıt 1931 1m Jungvolk un: hat ıer in Polkwitz iın diesem eıne
führende Stellung. Die schwerste eıt mıt meınem Jungen habe iıch während
der eıt der Konfirmatıion desselben durchgemacht. Meın Sohn Frıtz wurde
VO Arnold eım Unterricht be1 jeder passenden Gelegenheıt zurückge-

Als einmal während des Unterrichts einıgen anderen Konfirman-
den erklärte, da{ß iıhre Eltern chriıstlich sınd, stand auch meın Sohn Frıtz VO  a}
seinem Platz auftf un: fragte iıhn, ob seıne Eltern eLtwa nıcht christlich waren.
Arnold ANTWOFrTLEeTEe darauf 1m Beısein der anderen Schüler: > Ja, dein Vater 1sSt
chrıstlich, aber deine Multter nıcht!« Es 1St ganz selbstverständlich, da{ß sıch
eın ınd darüber Gedanken macht Ich un: meıne Familıenangehörigen
haben bereıits se1ıt Jahren das Bedürfnis, das heilıge Abendmahl nehmen.
Beı den Polkwitzer kirchlichen Verhältnissen 1Sst CS jedoch unmöglıch,
zumal iINnan bedenken mufßs, da{ß be] dieser Gelegenheit dieses Abendmahl
u1ls VO eiınem Juden gereicht wırd Zum Schlufß möchte ıch och
darum bıtten, da{fß AUsSs Geschäftsrücksichten meın Name nıcht genannt
wırd dürfte dem Pastor Arnold un! seınen Judenknechten nıcht
schwer allen, mich weıterhın ın meınem Geschäft schädıgen« 124—-125

171-172).
Die Gemeindeschwester: »Es W ar mır ein Bedürfnıis, schon längst ber

die Verhältnisse der Kırchengemeinde VO Polkwitz un: Umgebung
berutener Stelle sprechen. Die Menschen in dieser Kırchengemeinde sınd
ZU Teıl christlichen Glauben ırre geworden. Pastor Arnold 1St typısch
un! charakteristisch echt jüdisch. Wır Schwestern des Frankensteiner
Mutterhauses sınd 1mM nationalsozialıistischen Geılst geschult un: CrZOSCNH
worden un: arbeiten auch iın diesem Sınne Ich habe VO Anfang
meınes Hıerseıins eıne Abneigung empfunden das jüdische Wesen
un: Verhalten des hıesigen Ortsgeıistlichen erlebe iıch dieselbe tagtag-
ıch auch in der hıesigen Gemeinde. Schwerkranke Volksgenossen, welche
ıch ın den etzten Stunden ihres Daseıns och pflegen habe, klagen 1in
iıhrer Angst davon bezw. darüber, da{fß WECNN S1€e gestorben sınd Ssıe VO
eınem nıchtarıschen Geıistlichen beerdigt werden Er versucht die
Jugend ach seınem kirchlichen Sınn erziehen. Arnold bezeichnet
diejenigen Menschen, welche Aaus völkischem Denken heraus seınem (70t=-
tesdienst nıcht eiwohnen können, als unchristliche Menschen. Dieses LUutL
E öffentlich un:! CrFegL dadurch selbstverständlich 1n der Kirchengemeinde
öffentliches Ärgernis [ ]« 126—128 173-175).

uch dem vernehmenden Gendarmerie-Hauptwachtmeister lıegt die
Jugend besonders Herzen,; WCNnNn O6T in seınem Bericht schreibt: »In Banz
bedenklicher Art un: Weıse zeiıgen sıch die Früchte der Erziehung der
kirchlichen Jugend durch den hiesigen Ortsgeıstlichen. Konfirmanden un!
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andere Kinder NneNNCN ıhren Seelsorger 11UT och den Judenpastor:«. Es
1St auch für TI SCFE heutige Jugend eıne sonderbare Zumutung, WenNnnNn INnan

beobachtet, da{fß sıch die Mehrzahl der Konfirmanden A4aUusSs Miıtgliedern der
Hitlerjugend un: AaUus dem BD Uusammensetzt. In jJahrelanger Kleinar-
beıt wiırd diese Jugend auf die Getahren des Judentums autmerksam
gemacht. Und nunmehr werden s1e 1in ENISCSCNZESCTIZLEF Weıse
ıhrer bisherigen Erziehung SAl VO einem Juden ın seelsorgerischer Hın-
sıcht betreut. Es braucht eiınem dann nıcht Wunder nehmen, WEn diese
Jugend spater einmal eıne sonderbare Auffassung VO Christentum hat«
116—118 16/7-170).

In der Sache gleichgerichtet 1St be] allen 1er jer zıtierten Texten die
Folgerung un: Forderung, se1 »nunmehr endlich der Zeıt, dafür orge
tıragen wollen, da{ß diese Zzersetzenden Zustände höherenorts abge-
stellt werden, durch Auswechslung des hiesigen Ortsgeıistliıchen jüdıscher
Abstammung mıt eiınem wirklich christlichen Pastor arıscher Abstam-
INUNS«

Blätter stark 1St die Sammlung, die 1U also VO Gendarmerieposten-
bereich Polkwitz den Bürgermeıister als Ortspolizeibehörde, VO  ; dort
die Außendienststelle Glogau der Gestapo, weıter die Dienststelle für
den Regierungsbezirk Lieonitz; dann die Bezirksregierung weıterge-
reicht un: VO  — dieser schliefßlich Dezember 1936 dem Konsıstoriıum
vorgelegt wiırd, »untfer Bezugnahme auf die heutige Besprechung des Kons.-
rats Hembd mıiıt Reg.direktor Pirscher« un:! der > Bıtte vertrauliche
Kenntniısnahme und Rückgabe gegebener Zeıt.« »Ich halte CS 1mM allseıti-
gCnh Interesse für erwünscht«, fügt Dr. Engelbrecht, kommuissarıscher
Regierungspräsıdent, hınzu, »da{fß Pftarrer Arnold, der Volljude ISt, Polk-
WItz verläßt. Sollte nıcht möglıch se1n, ıh VErLSCLIZCEN; bıtte ich, ıhn
in den Ruhestand versetizen. Für den Fall; da{ß das Konsıstorium selbst
nıcht in der Lage 1St, eiıne Entscheidung ällen, bitte ıch, die oberste
Kirchenbehörde VO dem Sachverhalt iın Kenntnis serizen 1<

Die Einschaltung Berlıins

Das Konsıstoriıum zeıgt sıch VO der regierungsamtlıchen Forderung ber-
haupt nıcht beeindruckt un: ält die Sache einfach ruhen; S1€ nımmt ıhren
Fortgang erst wıeder, nachdem Parteidienststellen iın Berlin vorstellıg WULI-

den un: sıch der Reichs- un: Preufische Mınıster für die kirchlichen
Angelegenheiten einschaltet. Dıieser schreibt 1 Februar 193/ gleichlau-
tend den Landeskirchenausschufß un! die Finanzabteilung beim
Evangelıschen Oberkirchenrat, ıhm se1 »VON amtlicher Seilte« ber Pfarrer
Arnold berichtet un! das Verlangen gestellt worden, »eıne Versetzung des
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Geıistlichen baldmöglıchst veranlassen« Und der Mınıster bezieht
alsbald auch selbst eine klare Posıtion: »Solange der Geıistliche och in
Polkwitz tätıg 1st, dürten keinerle1 staatliche Zuschufßmuttel für Besoldung
des (Gsenannten oder Unterstützung der Gemeinde verwendet werden«
(  0—1 Nun wırd C555 n  ‘9 1U geht CS 3 Geld, und die Personalakte
füllt sıch schnell auf.

Natürliıch geht alles seınen geordneten Behördenweg. Dıie Finanzabtei-
lung beım Evangelıschen Oberkirchenrat fertigt eıne Abschriüft des miınıste-
riellen Erlasses un! o1Dt sS1e 19 Februar »Z, baldigen Außerung« die
Finanzabteilung beim Breslauer Konsıstorium, MIıt dem Zusatz: »Vorläufig
sınd staatliche Besoldungszuschüsse die Kırchengemeinde Polkwitz
nıcht mehr zahlbar machen« (  0—1 Die Finanzabteilung beiım
Konsıiıstorium macht durch den Superintendenten dem Gemeindekirchenrat
Polkwitz davon Miıtteilung; CT wolle »umgehend berichten, W1€ die
Gehaltsaufbringung geregelt werden kann« (142—-143). Hıer könnte der
Zusatz, da{ß die Zuschufß-Sperre erst VO  e Aprıl eintrete, eine kleine
Breslauer Eigenmächtigkeıt gegenüber der Berliner Anweısung se1ın, dl
sten der Kirchengemeinde Polkwitz.

Konsistorialrat Hembd entwirtft in den nächsten Tagen eın mehrseıitıges
Antwortschreiben den Evangelıschen Oberkirchenrat, das dıe Ereignisse
un:! Verhandlungen der etzten Jahre zusammenfaßt; Konsistorialrat
Redlich, als »Kassenpfleger« der Finanzabteilung“, nımmt ausführlich
Stellung ZuUur rage der möglichen Gehaltsfinanzıerung, Hosemann erganzt
un! korrigiert 1er un!:! da un! legt den Entwurftf Maärz dem Bischof
VOT, »MIt der Bıtte Eınverständniserklärung. Falls Sıe zeichnen

73 SKE I, 135 138 handschrıiftfrtlich.
»Beschlufß$:

Be1 dem Evangelıschen Onsıstoriıum der K.provınz Schlesien wiırd gemäfs dem
Erlasse des 3/11 6266/35 ıne Fınanzabteiulung eingerichtet.

11{ 7u ıhr gehören:
ten des Haushaltswesens

Der Dırıgent OKR Dr Fürle als Sachbearbeiter tür die allgemeinen Angelegenhei-
Redlich als Kassenpfleger
Dr. Sternsdorf als Sachbearbeiter für allgem. Angelegenheiten des Ptarrbe-

soldungswesens
Ass Dr. Granzow als Sachbearbeiter für die gem Angelegenheiten des

Kirchensteuer- und des Umlagewesens
Die Leıtung hat der Dırıgent.

111 Die Aufgaben der Finanzverwaltung ergeben sıch A4AUS Ziıtt. 111 des Erlasses des
3/11 35 6266/35
Die Fınanzabteilung andelt selbständig un eigener Verantwortung. Breslau,
den Februar 1935
({m. pr.| Zänker Dr. Fürle Redlich«
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wünschen, stehe iıch SCrn zurück.« Der Bischoft wünscht nıcht, paraphıert
aber den Entwurtf Aus diesem Schreiben 1St 1er 11UT festzuhalten, da{fß
Pastor Arnold »auf das entschiedenste« abgelehnt habe, die Pfarrstelle
wechseln, und das auch weıterhin tun werde:; eıne Versetzung komme nıcht
in Betracht, »weıl WIr sıcher seın mussen, da{ß VonNn jeder Seıite abgelehnt
wırd«, schliefßlich se1 durch die Sperrung der Staatszuschüsse seiıner
Besoldung die Angelegenheıt »1n eın Stadıum erireLeEN« un:! se1l
nunmehr VON grundsätzlicher Bedeutung für die gesaAMTLE Landeskırche«,
un der Oberkirchenrat musse entscheıden, ob Arnolds Versetzung 1ın den
Ruhestand geboten erscheine (  81

Auf diese C Wendung reagıert bereıts März der Gemeindekir-
chenrat »1. A Heınz Helmuth Arnold, Vors.«: »Zunächst 1St den
Eingriff des Herrn Mınısters rechtlicher Eiınspruch erheben, da GTr

rechtlich nıcht zulässıg 1Sst un: die teierlich der Kırche gegebene
Zusicherung verstößßt, ıhre Angelegenheiten in Freiheit un!:! Selbständigkeıt
regeln können. Mıt dieser Zusicherung steht aber die VO Herrn
Mınıster getroffene Anordnung in offenbarem Wıderspruch, weshalb
Berufung auf diesen Umstand sofortige Aufhebung dringend der
Wahrheit wiıllen gebeten wırd.« Dieser grundsätzlichen Be- un: Verurte1-
lung tolgt eın UÜberblick ber die Zahlen der kırchlichen Kassen miıt dem
Ergebnis: »Es würde sıch danach eın Fehlbetrag VO  a} 1200 ergeben.
Sollte CS nıcht gelingen, 1m Laufe des Jahres der bisherigen Regelung der
Zuschußleistung zurückzukehren, annn müfßten WIr das Hochw Konsısto-
1um bitten, uns 4aus Miıtteln eines kirchlichen Fonds die tehlende Summe
SOWeılt erstatten, als eben möglıch 1St« (145—-147).

Danach geschieht Bemerkenswertes: die Herren Oberkonsistorialräte
Hymmen und Heyer VO Evangelischen Oberkirchenrat reisen eıgens

ach Breslau, dort Hinzuziehung VO Bischof Zänker un!:
Oberkonsistorialrat Hünemörder mıiıt Arnold verhandeln. Das geschieht

16. Aprıil (151; 152: 156) Sıieben Wochen spater taft der Evangelische
Oberkirchenrat Ergebnisse und Folgerungen 1ın diesem Schriftsatz-
IBEeE  5 »| Damals hat sıch Pftarrer Arnold bereiterklärt, aus Polkwitz
fortzugehen, sotern der Kirchengemeinde die Bestimmung seınes ach-
folgers zugestanden un! ıhm eıne andere Möglichkeit WCNN auch EevVvTt
1im Ausland AT Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung geboten
werde, auf die S{ß auf Grund seıner Ordinatıon eın inneres Recht haben
glaube. Es wiıird Sache des Evangelıschen Konsistoriums se1n, durch
rechtzeitige geeıgnete Schritte beim Magıstrat als Patron der Kırchenge-
meınde, gegebenenfalls auch beim Regierungspräsidenten ach Kräften
dahin wiırken, dafß bei der Bestimmung des Nachfolgers im Pfarramt auf
die Wünsche der Kirchengemeinde weitgehend Rücksicht24wiırd.
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Unsere Bemühungen, für Pfarrer Arnold eiınen Wırkungskreıs
ausfindig machen, sınd bisher leider vergeblich SCWESCH. Wır halten
aber nıcht für angebracht, die rage des ortgangs VO Pfarrer Arnold AUS

Polkwitz lange vertagen, bıs sıch ıhm eın Arbeıitsgebiet
erschlossen hat Wır beabsıichtigen deshalb, beım Provinzialkirchenrat die
beschlufßsmäßige Feststellung beantragen, da{ß Arnolds Versetzung 1m
Interesse der Kırche dringend geboten 1St ](( (156—158).

Ehe WIr diese Entwicklung weıter darstellen, se1 ZUT rage des Besol-
dungszuschusses berichtet, da{fß 8. Julı eıne Abordnung des Gemeinde-
kırchenrats 1m Konsistorium vorspricht un! darlegt, da{ß be] eiınem
Gehaltsanspruch VO eLItwa2a 5000 RM un örtlıchen Pfarrbesoldungsmitteln
VO eLwa 250 die Gemeinde in schwerste $tinanzıelle Bedrängnis gerate

»Pfarrer Arnold erklärte sıch bereıit, auf den Teıl seınes Gehalts
verzichten, welcher Aaus den staatlıchen Besoldungszuschüssen gedeckt
werden muüfßte« 5—1/6; vgl 182, 183) Die Finanzabteilung beim Evange-
ıschen Oberkirchenrat verwendet sıch beim Mınısterium, 1M Blick auf das
angestrebte Versetzungsverfahren die gesperrten Miıttel och zahlen
dürten (  41  3 1€eSs wırd VO Mınısteriıum zugestanden un:! der
Kirchengemeinde Polkwitz diese Summe auch rückwirkend un: annn bıs
einschliefßßlich Aprıl 1938 ausgezahlt

[)as Versetzungsverfahren und seıne Durchführung
Erstmals 1im schon zıtierten Schritftsatz des Evangelischen Oberkirchenrats
VO 5. Julı 1937 erwähnt, nımmt das angestrebte Versetzungsverfahren
eiınen recht zügıgen Verlauf. Zuständıiges Beschlufßsorgan 1st der Provinzıal-
kırchenausschufß; bei ıhm stellt der Evangelische Oberkirchenrat
17. August 1937 den Antrag, »der Provinzialkirchenausschufß wolle durch
Beschlufß teststellen, da{fß die Versetzung des Pfarrers Heınz Helmut/[h]
Arnold in Polkwitz, Kreıs Glogau, 1im Interesse der Kırche dringend
geboten 1St«

In der neunseıtıgen Begründung werden iın aller Kurze Fakten un!
Ereignisse aufgeführt und danach wırd 1m wesentlichen Ww1e folgt Arg UMCIH-
tiert: SR Es erscheınt, 7zumal bei der konservatıven Natur ländliıcher
Bezirke, ohl glaubhaft, dafß eın erheblicher eıl der Gemeinde bisher
Pfarrer Arnold hält; wırd Ja doch auch VO  n} keiner Seıite ernstlich iın Abrede
gestellt, dafß Arnold CS mıt seiner Amtsführung sehr nımmt und seiner
Gemeinde eın rechter Pfarrer un! Seelsorger seın ll Andererseıts steht
aber test, daß CS in natıonalsoz1ialistischen Kreısen als untragbar empfunden
wırd, da{fß der einz1ıge evangelısche Geıistliche Ort nıcht arıscher
Abstammung lSt, un! da{ß ınsbesondere die Jugend, die in der Schule und iın
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der H]J un:! dem BD  Z 1im völkischen Geilst CrZOSCNH wırd, CZWUNZCH 1St,
eiınem Geıistlichen, der Vollhjude 1St; in den kırchlichen Unterricht gehen.
Dieser Umstand mulf{ß aber VO  — der Kırche sehr zwerden.
Mehr enn Je mu{ die Kırche darauf bedacht se1ın, gerade der Jugend das
Evangelıum recht ahe bringen. Es ann aber keinem Zweıtel unterlie-
SCNH, dafß CS Je länger Je mehr eıne sroße Erschwernis der Erfüllung dieser
Aufgabe bedeutet, WEn die Jugend der Person ihres Seelsorgers un:
Konfirmators ıhrem rassıschen Empfinden ach ablehnend gegenüber steht.

Es geht auch nıcht d die den Pfarrer ablehnenden Kreıse ELW: einfach
damıt abzutun, dafß CS sıch be] ıhnen weitgehend kirchlich wen1g oder
Sar nıcht interessierte Gemeindeglieder handele. es| äßt sıch auch mıiıt
dem missionarıschen Auftrag der Kırche nıcht vereinbaren, wollte 1L14all VO

vornehereın darauf verzichten, die bısher abseıts stehenden Kreıise für die
Teilnahme Leben der Kirchengemeinde ygewınnen

och ernster 1St die Gefährdung der ınneren Entwicklung der Kirchen-
gemeinde. Es Mu. als fteststehend angesehen werden, da{fß Staat un: Parte1ı
nıcht authören werden, die Abberufung Arnold’s AaUus Polkwitz verlan-
sCH Je stärker 1e€es iın der Gemeinde selbst ın Erscheinung ELGLEN wird,

orößer werden iın den Reihen der Gemeindeglieder die Hemmungen
werden, die einer segensreichen Ausrichtung des Auftrages zZUurT Ortver-
kündigung durch Pfarrer Arnold entgegensteht. Dem darf die Kirche nıcht
aus ftalscher Rücksicht auf die Person des Geıistlichen untätıg zusehen;
vielmehr mufß, da iıne Lebensirage der Gemeıinde geht, das Interesse
des Pfarrers hınter dem seiner Gemeıunde zurücktreten. Pfarrer Arnold hat
hiıerfür auch Einsicht gezeıgt ]<( (359—368).

Selbstverständlich werden 1U VO Provinzialkirchenausschufß die
Betrotfenen gyehört, die Gemeinde un: der Pfarrer. Die Anhörung des
Gemeindekirchenrats W ar 1A05 allerdings schon vorlaufend erfolgt,
Leıtung VO Superintendent Eberlein un: 1mM Beıisein VO Oberkonsistorial-
rat Schwarz. Dıi1e beglaubigte Abschriuft Aaus dem Protokollbuch tormuliert
als Ergebnis: »Nach der austührlichen Aussprache wırd einstiımm1g be-
schlossen:

Wır danken Herrn Pastor Arnold ausdrücklic für die Treue, mıiıt der C
seın Amt geführt un: das reine Evangelıum uns verkündet hat

Wır sehen aber die orofßen wachsenden Schwierigkeiten, die der Ausrich-
tung des Dıiıenstes un:! dem Leben der Gemeıinde 4UsS der Tatsache erwach-
SCH, dafß Herr Pastor Arnold 1m Sınne des Gesetzes Jude 1St Wır mussen
daher Aaus Verantwortung für die Gemeinde un: das Evangelıum dem
Antrag des Evangelischen Oberkirchenrates, Pastor Arnold VEFSCIZCH;
zustiımmen. Wır sınd der Überzeugung, dafß das bald geschehen MU:

Wır mussen aus derselben Verantwortung darauf bestehen, da{ß auch der
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Nachfolger das Evangelıum reiın und unverkürzt verkündigt in gleicher
Weıise W1€e Herr Pastor Arnold. Um dieser Verantwortung wiıllen ordern
WITr, dafß OT: der Versetzung dıe Kirchenbehörde sicherstellt, da{fß in diıesem
Fall nıcht der Patron, sondern die Kirchenbehörde die Pfarrstelle besetzt
und dem Gemeindekirchenrat eiınen Pfarrer vorschlägt, den dieser
Einspruch erheben kann« (191—-192).

Pfarrer Arnold mu{ spatestens ach dieser Sıtzung klar SCWESCH se1n, da{ß
1in Polkwitz eın Bleiben für ıhn WAal, Ja da{ß ıhm Schlimmeres wıderfahren
könnte: die Unmöglıchkeıt, seiınen Beruf überhaupt weıter ausüben
dürten. So erklärt 6S sıch, da{ß 61 VO  ' seınem Jüngeren Bruder, Dr Ar-
nold, Rechtsanwalt Landgericht Berlin“, eıne »Rechtsgutachtliche
AÄußerung« erbittet 371-375), deren Inhalt un! 7Zweck kürzesten
zusammengefafst 1St 1ın dem Begleitschreiben, mMuıt dem Arnold CS

August das Konsistoriıum weıterleıtet: »[ Aus demselben erg1ibt sıch
mıt hinlänglicher Klarheıt, da{ß ach dem derzeıtig gültıgen Rechtsstand der
Bekleidung eiınes kirchlichen Amtes, bzw der Erteilung eınes kirchlichen
Auftrages auch im Falle eınes nıcht vorhandenen Arıertums nıchts
steht. Dementsprechend i1st dringend wünschen, da{fß 1ın Einhaltung der
richtigen Reihenfolge erst für die Zuweısung eiıner9 WwW1e€e auch immer
geartetecN, reın kirchlichen Wirksamkeıt orge un! darnach eıne
etwaıge Versetzung 1M Interesse des Dıienstes 1Ns Auge gefaßt wiırd, nıcht
aber umgekehrt. DDiese Lösung alleın 1st kırchlich rechttfertigen un!
stärkt darüber hınaus uUuNnseTITEC eıgene evang.-kırchliche Lebendigkeıt.
Ich ware daher mıiıt der übergroßen Zahl der treuesten Gemeindeglieder
aufrichtig dankbar, Wenn INan sıch mafßgeblicher un! verantwortlicher
Stelle 1m Sınne des Hochwürdigsten Herrn Bischof derartigen rwagungen
nıcht verschließen wüurde. Mıt biblischem Bekenntnisgrußfß, Heınz Helmuth
Arnold, Pastor« (204—205).

An den Evangelıschen Oberkirchenrat weitergereicht, kommt das
Rechtsguthaben VO  a Ort zurück Miıt dem doppelten Vermerk, da{ß 6s ZU

eınen nıcht die prinzipielle Zulässigkeıit der kirchlichen Beschäftigung
eiınes Nıchtarıers oehe, sondern die Unmöglichkeit, Pastor Arnold 1m

24 Er gehört 1938 den Mitarbeitern des »Buro Grüber« in Berlin; vgl Wolfgang
(JERLACH, Als die Zeugen schwiegen. Bekennende Kırche und die Juden Berlin 198/,
5. 262 Nach einer freundlichen Mitteilung VO Ptarrer Dr. Werner Bellardı, Herren-
berg, VO 14  ©O 1986 W arlr »Kriegsteilnehmer des 1. Weltkrieges und hatte ein Beın
verloren. Als Träger des Eıs reuzes 116  — genofß eıne ZEWISSE Duldung Seine
Freunde haben ıhn mi1t Schweizer Franken (etwa 01010 sfr?) losgekauftft, dafß 1n die
Schweiz un! spater nach USA emigrieren konnte. Er 1Sst als Rechtsanwalt 1n New ork
verstorben.« Über ıh: uch die noch ungedruckte. Berliner Dissertation VO:!  $ Hartmut
LUDWIG, Die Opfter dem Rad verbinden. Vor- un! Entstehungsgeschichte, Arbeıit
und Mitarbeıter des »Buro Pfarrer Grüber«, Berlıin 1988, ZAnm 61
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Polkwitzer Amt belassen. Zum anderen se1 die VO  gn Arnold geforderte
Verknüpfung der Entlassung miıt der Zuweıisung eınes anderen Auftrages
sachlich nıcht zwingend (249—250).

Am . August 193/ erhält Arnold nunmehr Beitügung eıner
beglaubigten Abschrıiuft des Versetzungsantrages des Evangelischen ber-
kirchenrates die Aufforderung, sıch bınnen eınes Monats schriftlich
iußern (238, 382) Er Lut 1eSs umgehend, bereıts folgenden Tag in eiınem
»Einspruch das Expose des vang Oberkirchenrates«. Er bezieht
sıch auf die beiden Aspekte, die Arnold bereıts 1mM Begleitschreiben zU

Rechtsgutachten seınes Bruders angeschnitten hatte: Was wırd 4aUus seıiner
Polkwitzer Gemeinde? Was wırd Aaus ıhm selbst? Beides se1 VO Evangelı-
schen Oberkirchenrat »Jeider nıcht verarbeıtet, sondern stillschweigend

den Tisch gefallen«
Der Berichterstatter MUu dieser Stelle auf eıne Tatsache aufmerksam

machen, die dem Leser schon aufgefallen seın Mag un! die verwunderlich
1St 65 W ar bisher eın Wort der Klage, der Anklage, der Verbitterung

A4aus Pastor Arnolds Feder vernehmen, W 4S ber die Jahre h1n ıhm
pott un! Hohn,; leiblicher un: seelischer Grausamkeit zugefügt worden
WAar, über die täglıchen Kämpfte, die täglıchen Anfechtungen, als habe 1: das
alles still Wenn das richtig 1Sst, dann gewiß ohl deshalb, weıl
selbst 4a7 DESARL hätte: das 1St meın Kreuz, W1€e mIır meın Herr auferlegt
hat Da konnte er schweıgen.

Er schweıigt aber nıcht mehr, dıe Predigt des Evangelıums gefähr-
det sıeht. Dıiese 11 unbedingt gewährleistet sehen. Hıer liegt der
eigentliche Beweggrund seınes zweıtachen Einspruchs den Antrag
des Evangelıschen Oberkirchenrats. Hıer werden seine Worte klagend,
anklagend.

Die Gemeinde braucht die Predigt des Evangeliıums! » Die Bekenntniskir-
che hat ın Polkwitz ıhr Hausrecht wahren un!: ann sıch nıcht durch den
Umstand abdrängen lassen, dafß ıhr augenblicklicher Seelsorger der arıschen
Abkunft entbehrt. Die diesbez. Ausführungen des Expose’'s lassen leider die
nötıge Unbedingtheıt des kirchlichen Anspruches vermıssen un! verpflich-
ten nıchts. Warum heifßt 6S nıcht klıpp un! klar WIr wıssen uns miıt ıhr
verbunden un: haben das Anlıegen der Bekenntniskirche uns eıgen
gemacht. Wır werden schützend hınter dem Hochw Herrn Bischof stehen,
WenNnn GE VO  m} sıch au 1ın Ausübung seiner geistlichen Vollmacht wıederum
einen ausgepragten Bekenntnispfarrer ach Polkwitz beruft |«

Und das Zzweıte: 1St doch ZU Prediger un: Seelsorger ordiniıert! »Nun
un! nımmer dart die christliche Lebens- un: Liebesgemeinschaft durch
Hervorkehrung VO Unterschieden rassıscher Art Schaden leiden. Die
vollkommene Gleichberechtigung VO arıschen un: niıchtarischen Christen,
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die in keiner Kıirche der Welt bestritten wiırd, mMuUu sıch eben dariın
augenfällig außern, da{f beide in gleicher Weıse ZUr Verkündigung des
lauteren un:! reinen Evangelıums berufen sınd un!:! eıne Aufhebung der
Ordinationsverpflichtung, die auch eıne Verpflichtung der ZU Dienst
ordınıerenden Kırche darstellt, theoretisch un: praktısch unmöglıch 1st
e

Diese beiden Anlıegen sınd CS, die Heınz Helmuth Arnold annn och
einmal vortragt, als CI J: mündlichen Verhandlung 30 September 1937
VOT den erweıterten Provinzialkirchenausschufß geladen wırd Wır
dokumentieren das ftormal-nüchterne Verhandlungsprotokoll: »In dem
Versetzungsverfahren betreffend den Pfarrer Heınz Helmuth Arnold AUS

Polkwitz, Kırchenkreis Glogau, eröffnete der Vorsitzende des Provinzıal-
kirchenausschusses die Sıtzung. Es W ar auf Ladung erschienen Herr Pfarrer
Heınz Helmuth Arnold Au Polkwitz. Der Vorsitzende überträgt die
Leıtung der Verhandlung Herrn Konsistorialpräsıdent LD. Hosemann un:!
bestimmt den Oberkonsistorialrat Dr Hünemörder als Schriftführer. Pfar-
OT: Arnold verlie(ß den Verhandlungsraum.

Der Berichterstatter tırug and der Akten den Sachverhalt VOTL. Darauf
wurde der Pfarrer Arnold hereingerutfen un! iın seiıner Gegenwart seıne
Eıngabe VO . August 193 / verlesen. Ihm wurde daraufhin Gelegenheıt
F muündlichen Vortrag seınes Standpunktes gegeben. Er erklärte darauf,

se1 seınerseıts muıt seiner Versetzung durchaus einverstanden. Er bıtte
aber a die VO  5 ıhm gestellten Bedingungen, einmal da{fß ıhm ermöglıcht
werde anderer Stelle ırgendwo eın geistliches Amt versehen un
Zzweıtens da{ß eın Bekenntnispfarrer ach Polkwitz kommen musse seiıner
Stelle, ınnegehalten würden. Es wırd ıhm seıtens der Verhandlungsleitung
eröffnet, dafß die Erfüllung dieser Bedingungen nıcht in der Zuständigkeit
des Erweıterten Provinzialkirchenausschusses lıege.

Nachdem Pfarrer Arnold den Verhandlungsraum verlassen hatte, wurde
in die Beratung eingetreten. In Gegenwart des wıeder hereingerufenen
Pfarrer Arnold wurde tolgender Beschlufß verkündet: Dıie Versetzung des
Pfarrer Heınz Helmuth Arnold in Polkwitz, Kirchenkreis Glogau, 1Sst 1m
Interesse der Kırche dringend geboten«

Dıie Begründung des Beschlusses die selbstverständlich die formal-
Juristisch notwendigen Bezuüge enthält hebt 1m Kern darauft ab, »dafß
Pfarrer Arnold als Vollhjude nıcht mehr die Möglichkeit habe, in Polkwitz
alle Glieder seiner Gemeinde erreichen Die Einheit der Gemeinde
se1 dadurch gefährdet.« Es tehlt auch nıcht der notwendiıge Schlußsatz:
»Gegen diesen Beschlufß aan NC}  a dem betreffenden Geıistlichen
innerhalb VO  w} 4 Wochen Einspruch erhoben werden« (393—396). Pfar-
OTr Arnold legt keinen Einspruch e1ın, schreibt aber folgenden Tage dem
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Konsistorialpräsıdenten, dafß C allen beteiliıgten Herren »für die feine un!
taktvolle Führung der Verhandlung« danke (256—257).

ach Ablauf der Einspruchsfrist, 28 Oktober, wırd der Versetzungs-
beschlufß den Evangelıschen Oberkirchenrat weitergeleıtet. Es scheint
aber 7zwıischen Breslau un:! Berlıin keıne Klarheıt geherrscht haben, WeT

U  z un: W1€e den Versetzungsbeschlufß auszuführen habe Provinzialkir-
chenausschufß und Konsistorium schrieben, dafß 1es dem Evangelischen
Oberkirchenrat zustehe un geben auch dem wieder einmal ach
dem Stand der Angelegenheıit fragenden Liegnitzer Regierungspräsidenten
in diesem Sınne Bescheid (279, 280) Der Oberkirchenrat mahnt aber
seıinerseıts 10. März 19538, das Konsıiıstorium wolle »baldigst anzeıgen,
ob un: gof welche Schritte in Sachen des Pfarrer Arnold in Polkwitz
11L  INeE  a} worden sind« (283), worauf das Konsistorium antwortet,
da{fß eıne Versetzung Arnolds iın eıne andere Pfarrstelle der Altpreufßischen
UnıLion oder Deutschen Ev Kirche nıcht Zzugemutet werden könne, »weıl CT

Volljude 1St. Wır haben auch geglaubt, zunächst die weıteren
Maßnahmen des EO abwarten mussen« (284—285).

So leıtet der Evangelısche Oberkirchenrat 29. Aprıl 1938 Arnold
folgende Verfügung »Gemäß 2 der SE Kirchengesetz VO

Marz 1930 ber die Versetzung VO  an Geistlichen V 15. Aprıil 1936 iın
Verbindung mMiıt der VO November 1936 versetzen WIr S1e mı1t
Wirkung VO 1. Maı 19358 in den einstweilıgen Ruhestand €
Bischof Zänker monıi1ert aber auftf der dem Konsistorium übersandten 7 weıt-
schrift verwundert eıne Passage, dıe alsbald WCN auch vergeblich
auch Arnold Einspruch erhebt®: »Ist das richtig? Erlaß VO 29  D un:
Zurruhesetzung Z7wel Tage später?« Es füllen sıch danach och viele
Aktenblätter mıt Verhandlungen un:! Berechnungen ber Ruhestandsge-
halt, Übergangs- un: Wartegeld; in diesem Zusammenhang erfährt das
Konsıstoriıum seıner Überraschung, da{fß Arnold verheiratet 1St (325);
umstrıtten 1St, ob überhaupt un: iın welcher Ööhe ıhm Umzugskosten
erstattet werden können 31/7-320; 334, 23 335 359, 356 1939 Jan 251);

September zieht Arnold AUS Polkwitz WCS
Das Kırchliche Amtsblatt teılt 1in seıner August-Ausgabe der

Rubrik Personalıen mıt »In den einstweılıgen Ruhestand ZU

Maı 19358 Pfarrer Heınz Helmuth Arnold in Heerwegen , Kirchenkreıs
Glogau, 1m Lebens- und Amtsjahre.«
76 SKEFE AL 596; /8, I9: SKE V, 634, 292—294 2112312
26 >Gemä{fß $ 10 der Deutschen Gemeindeordnung werden MIt Wirkung VO

November 193 / 1b die Namen folgender Gemeinden W1€ Olgt abgeändert:
Polkwitz iın »Heerwegen««; Glogauer Amtliches Kreisblatt Nr. 46 VO'

11 1937, Nr. 235 (vorh im Staatsarchıv Grünberg iın Alt Kessel |Stary Kısıelin]).
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ber da doch och JENC beiden Anlıegen, die Pfarrer Arnold sehr
Herzen lagen die Zukunft SCIHNCT Gemeıinde un: die Zukunft SCINer

CISCHCH geistlichen Tätigkeıit Um beıides hat sıch die Konsıistorijalbehörde sehr
ohl gekümmert Und CS 1ST erkennbar, da{ß SIC dies SOWEITL ıhr möglıch
Sinne VO  = Pastor Arnold geLaN hat auch hat Bischof Tänker sıch beiden
Angelegenheiten WEeI1 Aktenvermerke VO 19 und 24 August
1938 halten fest da{fß » 1111 persönlichen Gespräch |mıt Konsıistorialrat Hembd]
Regierungsdirektor Pırscher, Liegnitz, Einwirkung auf den Polkwitzer
Bürgermeıster als Patron dem Sınne hat da{ß der Bürgermeıster der
Gemeıinde den Geıstlichen benennt, der ıhm VO Konsıstorium Vorschlag
gebracht wird« (236), un:! da{fß der Bürgermeıster persönlıch beim Konsısto-
1U111 erschienen SC1 un: erklärt habe, werde den Geıistlichen » 11711

Einvernehmen MI1L dem Konsıstoriıum benennen« 230
Freilich ZCIQL dıie beiım Konsiıstoriıum geführte kte ber die Kırchenge-

meınde Polkwitz, da{fß der Übergang Nachfolger nıcht reibungslos
VONnstatten S1INS Am 29 Juli 19358 bıttet der Gemeindekirchenrat »den
Pftarrvikar Brussow der als der vorgesehene Kandıdat des Konsıstoriums
nzusehen 1  « MITL der vikarıschen Verwaltung der Pfarrstelle beauftra-

Er wiırd jedoch VO Patron, Bürgermeıister Thıiıel »grundsätzlich un!
entschieden« abgelehnt dies STHTZ€ sıch auf dessen »amtsbekannt gewordene
ICSD nachgewiesene persönliche Einstellung gegenüber der Volksgemeın-
schaft« Brüssow SCLINECN vikarıschen Dienst dennoch September 1938
an, Oktober wiırd endgültige Berufung Eıngaben der Frauenhilfe,
der Bıbelfreunde, des Männerwerkes un des Jungmädchenbundes erbeten,
Januar 1940 Abberufung VO Patron energisch gefordert WOSCHCH
wieder die kirchlichen Gruppen protestieren och CS Ift nıchts
VO Maı 1940 wiırd die Pfarrstelle VO  e} Heıinzenburg aus verwaltet Seit
Mıtte Julı 1STt Pfarrer Nıkolai Feyerabend > AUS dem ssısch gewordenen
Baltıkum kommend kommissarısch SEIT dem 15 Dezember endgültig Pfarrer
der Gemeinde deren » Pfarrernot« 1ST damıt ach acht Jahren behoben

SK 111 1635 255—7256 259
78 SKE 111 1635 Z und SKE V 634 239

Kurt Brüssow, geboren 1906 Nov D3 Jarotschin, ordıiniert 1937 Okt durch
Bischof Zänker, 1941 Aug Ptarrer Lindenkranz (Bıelawe), Kirchenkreis Glogau 194 /

Hambur
30 SKE 111 1635 2627263
31 Ebd 265

Ebd 287 283 286 D, 291 309 318
33 Nıkolaır Feyerabend geboren 1899 Okt Rıga, ordiniert 1929 Nov 194 /
Brügge/ Plön
34 S50 der Superintendent SKE I11 1635 3738 347 Im Januar 19472 kann duperinten-
dent Eberlein über die Einführung des Ptarrers 19 Januar schreiben »An ıhr
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Der Weg 1Ns Ausland

Auf der Suche nach Betätıigung
Wır knüpfen och einmal Heınz Helmuth Arnolds dringendes Verlan-
SCH d da{ß INan ıhm die Ausübung seınes pfarramtlıchen Dienstes ermöglı-
chen solle und auch musse (156, 382—384 u:0.) ber »Wırd anders
anders?« hatte der Konsistorialpräsident schon 1mM Februar 1937 vermerkt

Welche Bemühungen x1bt CS nun ”? WEe1 Versuche lassen sıch belegen.
Am September 193 / schreibt der Bischof Arnold: »W.iederholt habe

iıch schrıiftlich un mündlıch mMIıt Herren des Ev Oberkirchenrats ber die
Möglichkeit un:! Notwendigkeıt, Ihnen seelsorgerliche Tätigkeit ZUZUWEeI-
SCIl un! die Möglichkeıit der Wortverkündigung eröffnen, gesprochen.

Nun habe iıch ıne rage. In Berlin befindet sıch eıne ‚Englısche
Mıssıo0n«, früher ‚Judenchristliches Zeugnıi1s Israel«, die m. W. se1ıt Jahr-
zehnten Judenmıissıon betreibt. Möchten Sıe nıcht den Versuch machen, bel
ıhr eine Anstellung tinden? Ich würde Ihnen in diesem Falle
eın empfehlendes Schreiben mitgeben ]« 35 Arnold findet diesen»
posıtıven Vorschlag durchaus für beachtenswert«? Zänker eın
Empfehlungsschreiben auf %, Arnold stellt sıch iın Berlın VOT un erstattet
dem Bischof einen posıtıven Bericht . uch die Missionsgesellschaft
schreibt Zänker, Arnold habe »eınen sehr Eindruck gemacht«, un!
INan se1 bereıit, ıhm »hıer 1n der 1ssıon Juden und Hıltsarbeit
nıchtarıschen Christen eınen befriedigenden Arbeitsplatz schaffen«. Es
se1 allerdings »bei der Ihnen sıcher bekannten Lage der Judenmission«
erforderlich, da{fß die Kırche das Ruhegehalt zahle, das annn durch eiınen
eigenen Zuschufßß aufgestockt werde??.

Dieser Brief, VO Bischof ın den Geschäftsgang der Behörde gegeben,
beteiligte sıch die N} Gemeinde Heerwegens, selbst die Stadt WTr durch den stellv.
Bürgermeıister vertreten. Es War sehr merken, dafß dle N Gemeinde Pastor
Feyerabend MmMI1t Vertrauen und Freude wıllkommen hıelß Es 1sSt dies erfreulicher,
als die Gemeinde se1lt 1933 1n Ptarrernot steht. Ich bın der u Zuversicht, dafß s$1e
überwunden 1St und Pastor Feyerabend sowohl der Gemeinde, die einen ‚bekennenden«
Pfarrer will, als uch der Stadt wıllkommen 1St. Um diese günstiıge Entwicklung nıcht
storen, habe ich CS vermieden, auf dle Vergangenheıit und die rüheren Pastoren (Arnold
und Brüssow) hinzuweisen. uch Pastor Feyerabend hat aut meıne Bıtte nıcht gEeLAN.«;
ebd., Bl 355

SKE N: 590,
Ebd.,

37 Ebd Bl FE
Ebd., Bl —_-
SKE NS 634, 260, Sep 21 Briefkopf: »Hebrew Christian Testimony Israel.

Str 20.«
RKepräsentant für Deutschland Prediger Heinrich Poms, Berlin 2) Oranıiıenburger
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wırd VO Konsıstoriıum sehr wohlwollend beantwortet: Man würde CS »1m
Interesse des Pfarrer Arnold, der sıch ach weıterer geistlicher Arbeıiıt sehnt,
sehr begrüßen«, die finanzielle Seıte regle sıch entsprechend den Vorschriut-
te  5 egen einen zeıtweıllıgen Auftenthalt Arnolds in Berlıin, die Arbeıit
SCHAUCI kennenzulernen, habe 1114l keıine Einwände (  1-2 Die Akten
geben leider keine Auskuntft darüber, sıch dieser Weg zerschlagen
hat

Inzwischen hatte auch Arnold selbst Oktober 193 / der Behörde
eınen anderen, ahnlich gelagerten Vorschlag unterbreıtet, der uns

seıner Argumentatıon die vollständige Textwiedergabe nahelegt: »Der
Hochw vang. QOberkirchenrat 1St dankenswerterweise die Beschaf-
fung eines kirchlichen Auftrages für den untertertigten Ortsgeıistlı-
chen bemuht. War besteht in dieser Hınsıcht die Möglichkeit der ber-
nahme ın den Dienst eıner Londoner Missionsgesellschaft, aber der
Umstand wirkt doch eın wen1g beschämend, da{ß dann die Evg Kırche eın
Versagen der zuständıgen deutschen Landeskirche, die VOT 16 Jahren
die Ordinatıion iın Berlin tejerlich vollzogen a ausgleichen MuUu Es wiırd
deshalb hıermıit F  9 mich gene1gtest als ständıgen Hiıltsprediger der
Evang. Kırchgemeinde Hındenburg anzugliedern Erteilung des Son-
derauftrages, Provinzialvertreter der andeskiıirchlichen Judenmissıon
se1n. Liegt doch eın eigentümlıcher Wiıderspruch darın, da{ß dieser kırchli-
che Dienst VO einem reın arıschen Geıistlichen geleistet wiırd, während INa  —

eben seıiıner nıchtarıschen Herkuntft willen eiınen schles. Geıistlichen
seınes Amtes entheben 1m Interesse der Kırche genötigt 1St uch
staatlıcherseıts könnten eıne solche Lösung keıne Bedenken bestehen,
die zudem den Vorzug besitzt, die kırchliche Würde wahren. Der
bisherige Provinzıialvertreter, Herr Pftarrer Kraft, 1St bereıits bejahrt un:
wırd als Gemeindepfarrer VO  — Hindenburg eıner ohl begründeten
Entlastung 1Ur zustimmen können« (267, vgl 256—-257). Der Evangelische
Oberkirchenrat bıttet das Konsıstorium, dieses wıederum Pfarrer Kraft
Stellungnahme »Ihren Bericht wollen Sıe möglıchst beschleunigen«
264—-265*") un! antwortet danach 6. Dezember ausführlich Pfarrer
Arnold: Pfarrer Kraft habe geschrieben, G1 se1 »schon VOT mehreren Jahren
infolge Mangels Miıtteln VO seınem Amt als Provinzıalvertreter der
Judenmissıon entbunden worden«. uch se1 »untfer der gegenwärtigen
Stımmung ber die Juden un: die Judenmission die Möglichkeit eıner

40 SKE V, 654, 264—265 » Wır vermerken dazu, daß gof. ıne Berutung des Pfr
lediglich VO' seıten der ‚Gesellschaft SL: Beförderung des Christentums den Juden
(Berliner landeskirchliche Judenmission);«, ber nıcht VO: uULNLScCICcT! Seıite iın Frage kommen
kann und dafß uch provinzıalkirchliche Mittel nıcht ZUr Verfügung gestellt werden
können.
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erfolgreichen Arbeıt eınes solchen Provinzıalvertreters nıcht vorhanden.
Wır haben deshalb davon absehen mussen, Ihren Antrag den E.O
weiterzugeben« 268269) So führt auch dieser Versuch nıcht weıter, un:!
andere Bemühungen sınd nıcht belegt.

Der Weg 1Ns un:! in das Ausland

hne Zukunftsperspektive also 1st se1lt dem 1. Maı 1938 Arnold 1mM e1InNst-
weıligen Ruhestand ZUr. uhe kommen aßt INnan ıh nıcht.

Offensichtlich VO  - ıhm selbst geht die Bemühung aus, 1n das leerstehende
Pftarrhaus in Strehlıitz, Kreıs Oels, zıehen können. »Sehr 11l iıch
Ihnen behiltlich seIN«, versichert Bischof Zänker un: fügt hiınzu, da{ß auch
das Konsıstorium Arnolds Antrag unterstütze . Der zuständige Pfarrer
Hermann Dieckmann 1ın Juliusburg lehnt ab »Ich habe gestern in Breslau
erfahren, da{fß Sıe selbst getaufter Jude selen. Im Falle, da{ß sıch diese
Aussage bewahrheıtet, MU: ıch Ihnen 1mM Namen des Gemeindekirchenrats
in Strehlitz mitteılen, da{fß WIr VO dem mıt Ihnen geschlossenen Mietvertrag
zurücktreten. Es Lut MIr leid, da{ß Sıe mMI1r 1€es nıcht selbst gesagt haben In
diesem Falle würde ıch Ihnen dringend abgeraten haben Ich annn
nıcht annehmen, da{ß Sıe die kleine Gemeıinde in politische Zwistigkeiten
un: auch solche kirchlicher Art bringen möchten ]« 45 Arnold schreıibt
den Brief für den Bischoft ab »Einliegendes Schreiben 1sSt wiıeder eın
Ruhmestitel unNnserIrer vang Kirche un: zeıgt, W1€e auch die besten Absıch-
Fen ständig durchkreuzt werden, wobel iıch bemerke, da{ß iıch als ınd VO  an

2 Monaten getauft und VO Eltern evangel. CrZOSCH worden bın So
beschämend geht also die Kırche mMıt ıhren eigenen Täuflingen ]«“

Der Bischof annn NUur rosten 4: helten annn nıcht. Arnold bemüht sıch

41 »Seın Amt habe sıch«, wird Kraft weıter zıtiert, »aut Werbung der Geistlichen
und Gemeinden für die Judenmissıon durch Predigt und Vortrage und aut die Geschiätts-
führung der inzwischen eingegangenen ‚Schlesischen Konferenz für Judenmissıion«
erstreckt.« Die Personalakte Altred (zustav Theodor Wıilhelm Kraft (SKE V’ 1889;
1St geboren 1871 Junı ö5 ordiniıert 1898 Dez Z Ptarrer in Frauenhaıiın, Kreıs au, se1ıt
1895 Febr 1) Pfarrer 1in Zaborze [Hindenburg] 1920 R 1938 Sept. 30) enthält eın
Gesuch kirchenaufsichtliche Genehmigung ZU!r nebenamtlichen UÜbernahme des
AÄAmtes eınes Provinzıalvertreters der Berliner landeskirchlichen Judenmissionsgesell-
schaft Berufung und Gesuch datieren 1917 Maı 77 die »blS autf weılteres« erteılte
Eınwilligung 19177 Maı Weıtere Informatiıonen ber d1e erwähnte »Schlesische
Konterenz tür Judenmission« können WIr (bisher) nıcht beibringen.

SKE Nal 590, 50, datıiert 1938 Junı
43 Ebd., Bl O DE

Ebd.,
45 Ebd., 1.84 »Meınem gestrigen Brief möchte ıch nach Empfang Ihres Filbrietes
sofort noch eın Paar Zeıilen beitügen. Ic bın sehr betrübt darüber, dafß Br Diec  ann
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1U  an eıne Wohnung in Breslau un: findet schliefßlich eiıne in Glogau,
»nachdem dıe Kirche in der Zubilligung eınes leerstehenden Pfarrhauses
schmählich versagt hat un: ohl auch mußßte, weıl S1e gebunden
1St« 328) Am September zıeht OFrt e1In.

och OT wırd VO  e der Gestapo A4aUus der Wohnung geholt. Der Superinten-
ent teılt dies dem Konsistorium mıt » Pastor Hellmuth Arnold in
Glogau, Wılhelmstraße wohnhaftt, 1St 1im Zuge der staatlıchen Aktıon als
Jude ın Schutzhaft 24 worden un:! ontag 114 11.| VO Glogau
Aaus mMıiıt den Gliedern der Synagogengemeinde fortgebracht worden. Mır 1st
nıcht bekannt wohıin. Ich melde das der Behörde. Da Pastor Arnold als
evangelıscher Christ un: Pastor dadurch iın eınen Kreıs gerechnet 1st, in den
CT ZW ar blutmäßig gehört, MIt dem aber als Synagogengemeinde doch
keine Verbindung hat, trıfft CS ıhn besonders. Ich bıtte die Kırchenbehörde,
sıch seiner anzunehmen«

Am 4. Dezember tolgt eiıne zweıte Miıtteilung des Superintendenten, in
eiınem persönlıchen Schreiben Konsıistorialrat Hembd »Bruder Arnold
1St bıs ZUuUr Stunde och im Seine TAau hat heine Nachricht, dafß s1e ıh
erwarten könne. Er un:! sS1e haben ıhre Bereitschaft erklärt, A4dUuSs Deutsch-
and gehen, ach Dänemark, Holland oder England. Dort haben s1€e
VO der Tau her Beziehungen«

Was eıne Kiırchenbehörde 1U unternehmen konnte, W ar seınerzeıt
offenbar nıcht leichter beantworten als heutzutage. Als INan dem Konsi-
storialpräsıdenten endlich den Entwurt eıner Mitteilung den Evangelıi-schen Oberkirchenrat vorlegt, notlert (Gi:. »Nach 16 Tagen halte ıch eıne
solche Eıngabe für unmöglıich. Ist Arnold nıcht längst zurück ?« Am
16 Dezember geht dann doch eın Schreiben ach Berlin: »[ Mıt ück-
sıcht auf die grundsätzliche Bedeutung des Falles, die WIr darın sehen, da{ß
CS sıch eiınen Ruhestandsbeamten der. Kırche der altpreufßischen
Unıon handelt, zlauben WITr, die u1l$s Eerstatteie Meldung weıtergebensollen«

Am 5. Januar 1939 gelangt eın weıterer Auszug aus eiınem Privatbrief
Eberleins Hembd 1n den Geschäftsgang des Konsistoriums. Demnach 1St
Ihnen achlich un! ormell in dieser Weıse schreiben konnte, nachdem ich ıhm auf Ihre
Bıtte hın die dringende Bıtte meınerseıits geschrieben hatte, dafß Ihnen das Ptarrhaus ZuUur

Verfügung gestellt würde Nun Werde ich die Angelegenheit hier weıter verfolgen, VOT
allen Dıngen miıt Präsıdent Hosemann darüber verhandeln un! versuchen, Ihr 1e]
dennoch erreichen. Was oll werden, wWwenn selbst Amtsbrüder sıch iın dieser Weıse
Amtsbrüdern stellen! Mehr möchte ich heute nıcht SdapCcN.«
46 Arnold 1ın einem Briet Hosemann, mıiıt der abermaligen Bıtte, die Umzugskostenübernehmen wollen »Es streıtet Recht und Billıgkeıit, dem völlig schuldlos aus
dem Amt entternten Geıistlichen allem UÜbrigen uch noch die AaSt des Umzugsautzubürden«



DA CHICKSA JUDENCHRISTLICHEN o

Arnold 5Sonntag, dem 18 Dezember 1958; ach Glogau zurückgekehrt;
ıhm se1l mitgeteılt worden, da{ß das englische Innenminıisteriıum ıhm eın
Einreisevisum iın das Empire bewilligt habe Unter dem /. Januar
erbittet die Finanzabteilung eım Evangelıschen Oberkirchenrat Arnolds
Personalakte »für die Bearbeitung des uns vorliegenden Gesuches
Verlegung des Wohnsıitzes in das Ausland« un: ersucht des weıteren
Angaben, » in welchem Verhältnis (Volljude, Mischling ersten oder zweıten
Grades) Arnold den Nürnberger Reichsbürgergesetzen steht. Dieselben
Feststellungen sınd auch für dessen Ehefrau und etwalge Kıiınder treffen«

Letzteres wiırd ber den Superintendenten erfragt un! VO ıhm
dahingehend beantwortet, Tau Pastor Arnold se1l »nach eıgenen Angaben
eın arısch un: hat mMıt den Nürnberger (Gesetzen dl nıchts «

Dies wırd selbstverständlich ach Berlin mitgeteılt un:! danach
schließt die Personalakte Heınz Helmuth Arnold sehr prosaisch miıt der
Bewilligung un!: Ausgabeanweisung VO  = 100 RM »einmalige Umzugsko-
stenbeihilfe« zahlen für den mzug ach Glogau (353; 399 356)

»because of hıs transparent holiness«

WEeI1 Berichte helfen uns eiınem versöhnlichen Beschlufß unserer Darstel-
lung. In eiınem ausführlichen Brief VO . August 1986 hat Pfarrer
Dr Werner Bellardı auf unsere Bıtte h1n aufgezeichnet, W 4S ıhm eın halbes
Jahrhundert ach diesen Vortällen och erinnerlich WAal. >Im Frühjahr 1936
trat iıch meın Pfarramt in Alteichen (Kleın Tschirne), Kirchenkreıis Glogau,

Im Pfarrkonvent, der VO  a Sup Eberleın geleitet wurde un: in der Regel
außerst lebendig verlief, traf ıch den Pfarrer Arnold, der mır nıcht Ur

als Bruder 1m Pfarrernotbund, sondern auch als Amtsbruder bald ZU

Freunde wurde. Er W ar verheiratet miıt eiıner Dänın, VO  - der ıch heute NUur

och den Vornamen (Gudrun) weılß, mıt der WIr aber auch och VO  a Berlıin
ach 1950 Verbindung hatten. Sıe lebte zuletzt als Pfarrerwıtwe iın oder be1
Kopenhaben Die eıt in Polkwitz WAar für se1ıt 1934 eine eıt
vieler Anfechtungen, ber die auch Freunden selten sprach. In
der ‚Reichskristallnacht: blieb 6S zunächst ruhig ıhn als dänischer
Besıtz wurde Wohnung un: Einrichtung zunächst ‚geschont«. ber wenıge
Tage spater holten ıh: Gestapo-Manner aus der Wohnung un brach-
ten ıhn 1Nns [Er] kam iın einem elenden Zustand ach Glogau
zurück. Es bleibt mIır unverge SSCH, WI1€e GL ach der KZ-Zeıt mIır
Wır haben veErgessSCH oder unterlassen, für die S-Leute in den K7Z’s
beten s1ie haben unsere Fürbitte besonders nÖt1g<. twa 1mM Maäarz 1939 MU!:
CS SCWESCH se1n, da{ß der Aufenthalt ın Glogau für Arnolds unmöglıch
wurde. So kamen s1e u1ls 1Ns Alteichener Pfarrhaus, und WIr alle,
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Amtsbrüder un! Freunde, beschworen Arnold, o ( solle doch em12rieren
Jedenfalls kam C miıt geringem Handgepäck zunächst Freunden

ach Holland, die ıhn annn ach Kriegsausbruch ach England weıterleite-
e  5 In England brachte INnan ıhn als Internıierten 1ın eın ager, CT längere
eıt verbleiben mußte. Wahrscheinlich 1st CI dann auf Drängen anglıkanı-
scher Kırchenmänner treigekommen. Er wurde aber nıcht ohne Weıteres in
den Kırchendienst übernommen, sondern mußte zunächst eın theologisches
Studium absolvieren ach aushilfsweiser Eınsetzung verschiedenen
Stellen bekam CT dann eıne Pfarrstelle in Bradtord/Yorkshire 1<

In dem etzten Bericht, der uns vorliegt WIr geben ıhn vollständig
wieder ” —, scheıint das jer Geschilderte W1e abgefallen und Heınz Helmurth
Arnold seıner Vergangenheıit un! all dem, W ds INan ıhm angetan, W 24s lıtt
un: eın wen1g doch DUr kämpfte, gleichsam enthoben, »because of hıs
transparent holiness«.

»Nachruf auf eınen Unbekannten, der eın heilıger Mann WAar

Die hohe, düstere Kırche lıegt eingekeılt VO  — Aäusern un:! armlichen
Hütten neben der Bahnlıinie. Wiährend des Gottesdienstes ann InNnan die
Züge pfeıten hören. Sıe pfeiten auch heute. Im Kırcheninnern Sıtzt ıne
vielhundertköpfige Menge. Wenn ıch kam, WAar die Kırche leer Außer
den Miıtgliedern des kleinen Chores kamen LL1UT wenı1ge, manchmal u  ar 7wel
oder reı Leute Wıe schön diese Kırche aussıeht, WEn S1€ bıs auf den
etzten Platz gefüllt SE Der weıßhaarıge Pfarrer würde überrascht, 421
leicht erschrocken SCWESCH se1n, WECNN 8 S1€ hätte sehen können. ber WIr
sınd gekommen, Abschied VO  5 ıhm nehmen.

In teierlichem Zuge der Chor, dann die Pfarrer der angrenzendenGemeinden un: der Bıschof, alle in den Gewändern der anglıkanıschenKırche tragt INan seiınen Sarg ZU Altar
Wır sıngen: »Rock of ADCS cleft for IN let hıde myself ın Thee«, eın

Lied, das T: besonders geliebt hat, weıl CS ın klaren Worten die Rechtferti-
Sung Aadus dem Glauben un! die Gnade Christi preıst.

Der Bıschoft hat als Text für seıne Ansprache eiıne Geschichte A4Uus dem
Alten Testament vewählt: Da sıeht eiıne Tau Tag für Tag einen Propheten,»eınen heiligen Mann Gottes«, iıhrem Haus vorübergehen. Sıe ädt ıh
eın, bei ıhr M, un:! überredet schließlich ihren Mann, ıhm eıne
Kammer auszubauen un! ıhn Banz aufzunehmen, Wanhn ımmer CT bleiben
ll

Aus Der Londoner ote Evangelıisches Monatsblatt ın Groß-Britannien. Hg VO
Eberhard BETHGE, Nr. 123 (Jahrg. 11, Nr.:3) März 1959; Der Vertasser des
Nachrufts 1st Oberkonsistorialrat Schlingensiepen.
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FEın seltsamer Text. ber während der Bischof spricht, sehe ıch den
Pfarrer VOT mır, WI1€e leicht vornübergebeugt mıt hastıgen Schritten VO

Haus Haus eılt un: bei seinen Gemeindegliedern anklopft, oder Ww1e
eiınem der groisen Krankenhäuser läuft Dort hatte 1e] Zeıt; aber

IW WAar C1: immer eilıg. Noch Tage VOT seınem Tode hat
sıebz1g Krankenbetten CSSCH, getrostet un gebetet. Wıe bei jedem seiner
Besuche hat g gefragt, ob CTr eıne Karte den zuständigen Gemeindepfar-
BT schreıiben soll Diese Arbeıt den Kranken Lat CI freiwillig. Sıe WAar

seiıne »Freizeiıtbeschäftigung«.
Der Bischof spricht davon, W1€e SCIN jeder ıhn aufgenommen hat, W1€ Ite

un Junge ıhn gleichermaßen geliebt haben, weıl (1 eın »heıliıger Mann«
WAar. Im Englischen klingt D nüchterner un! darum überzeugender:
»because of hıs transpar ent holiness«. ber der Bischof annn nıcht VeCeI-

schweıgen, da{fß die große Kırche trotzdem leer geblieben 1St. Kaum eıner
hat den alten Pfarrer aufgenommen, W1e€e CT aufgenommen werden wollte:
als Boten des Herrn, der uUuNsere Sünden verg1bt, WeEeNN WIr uns ıhm
aANverirau

Hätten WIr ıh nıcht och ernstier nehmen mussen und ıhm und
seiıner Botschaft einen Platz 1n unNnsecerem Leben schaffen, W1€e Jjene Tau des
Alten Testamentes, die den Propheten iın ıhr Haus aufnahm, als s$1e
erkannte, da{ß eın »heılıger Mann« war ”

CS dem Toten schwergefallen 1St, 5Sonntag für Sonntag VOT leeren
Bänken predigen? Man hat 65 den Predigten nıcht angemerkt. Sıe
liebevoll ausgearbeitet, und der alte Pfarrer mıiıt seinem großen Wıssen WAar

demütig, da{fß INa  w} auch nıcht den Schatten eiıner Bitterkeit spuren
konnte.

der eıne oder andere sıch seıner Stimme gestoßen hat? Ich Ore S1€
och VOT mır: 1es Englısch mıt dem unverkennbar deutschen Akzent. Als
Erwachsener hatte CI die Sprache, die Cr predigen mulßßte, mühsam erlernt.
Ich denke das nrecht, das dieser Zeuge Jesu erlitten hat Der Bischof
erwähnt mıiıt keinem Wort die Männer in den schwarzen Uniıformen, die ıh:
ın seınem schlesischen Pfarrhaus eınes Nachts A4aus dem ett gerissen haben,

ıhn in den Wald schleppen un: Ort blutig geschlagen lıegen
lassen. Er 1St annn auf dem Bauch zurückgekrochen un: konnte lange nıcht
mehr gehen. Und Sie kamen wıeder un: brachten ıhn 1Ns nıcht weıl

verbrochen hatte, sondern weıl eın Jude WAar.
Seine TAal durfte ıhm ach eıner Weile eld schicken, tüntzehn

Mark, damıt sıch in der Lagerkantıine kaufen konnte. Bereıts
gleichen Abend hatte CI vierzehn Mark Mithäftlinge verschenkt. Als
seiıne TAau N mır einmal erzählte, lachte CT vergnugt und » Die
anderen hatten wirklich nötiger.«



DIETIMAR NESS5

Der alte Pfarrer selber hat VO  s dieser Vergangenheıit 1Ur selten SCSPTO-
chen; höchstens WCNN CT voller Liebe VO  5 Bischof Bell erzählte, der ıh: un:
andere judenchristliche Pftarrer 4aUus dem holen un damıt VOT der
Gaskammer bewahren konnte, ındem 71 ıhnen Aufnahme in England
verschaffte. So 1St damals AaUus dem deutschen Lutheraner eın anglıkanıscher
Priester geworden.

Er hätte ach dem Krıege Wiıedergutmachung beantragen können. 1el-
leicht hätte sıch dann das verkommene Pfarrhaus mıt seiınen zugıgen
Raumen un: seınen schäbigen Möbeln herrichten lassen. ber gab CS
nıcht ausend Flüchtlinge, die das eld dringend brauchten? Ging CS ıhm
nıcht unverdient gut? So konnte 1: argumentieren, weıl GT eine königlicheFreiheit iın Geldangelegenheiten besafß Was Essen un: Kleidung angıng,
War C: mehr als bescheiden: dafür zing aber auch keiner der Bettler, die
seıne austür belagerten, hungrig VO  m dannen.

Miıt offensichtlichem eıd hat GT mır erzählt, dafß eiıner seiner Vorgängereın Mann mıiıt Vermögen WAar. Der konnte donntag für Sonntag den Arm-
sten dieser Gemeinde eiınen Braten VOT die austür legen. Dafür
hätte CS sıch gelohnt, eın reicher Mann se1n!

Wır hören, dafß der »alte Pfarrer« erst 66 Jahre alt WAal. Er sah alter AUus.
Wıe hätte CS auch anders seın können? Unter den Hunderten iın der
düsteren Kırche hat ohl keiner mehr erlebt un: erlitten un: keiner mehr
gearbeitet als dieser alte Pfarrer.

Der Bıschof SagtT, dafß Gott diesen Diener sıch SCZOHCH hat, weıl ıh:
iın seiner Nähe haben wollte.

Dann sıngen WIr wıeder und begleiten den Sarg auf den trostlos vernach-
lässıgten Friedhof, der W1€e eın Sturzacker aussıeht. uch Jler das schrille
Pfteifen der Züge.

Wır treten och einmal das offene rab Auf dem darg steht ach
englischer Sıtte der Name des Toten: Heınz Arnold.«


